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LIEBE LESERINNEN UND LESER!

e d i t o r i a l

Es ist mir eine außerordentliche Freude, Sie zu  
dieser Ausgabe unserer Zeitschrift „Natur & Umwelt 
im Pannonischen Raum“, in der schwerpunktmäßig  
u. a. die Bedeutung von Mooren im Burgenland  
betrachtet wird, begrüßen zu dürfen. In einer Zeit, 
in der Artenvielfalt und Nachhaltigkeit immer mehr 
in den Fokus rücken, möchte ich Ihnen damit eine  
besondere Naturschönheit unserer Region näherbrin-
gen, die oft übersehen wird, aber von unschätzbarem 
Wert ist – die Moore des Burgenlandes.

Das Burgenland ist für viele Menschen vor allem 
für seine malerischen Weinberge, Burgen, Schlösser 
und allenfalls für die Musik Joseph Haydns bekannt 
– nicht zu vergessen natürlich der Neusiedler See. 
Doch diese wunderbare Region hat noch viel mehr 
zu bieten, denn ihre Moore sind ein wahres Juwel, 
das es zu schützen und zu bewahren gilt. Diese Aus-
gabe befasst sich eingehend mit der faszinierenden 
Welt der Moore und beleuchtet ihre Bedeutung für 
die Artenvielfalt, das Klima und nicht zuletzt für die 
Menschen im Burgenland.

Moore sind nicht nur Hotspots der Artenvielfalt, 
sie spielen auch eine entscheidende Rolle im globa-
len Ökosystem. Sie sind Heimat für eine Vielzahl von 
Pflanzen und Tieren, einige davon sind hochgradig 
spezialisiert und nur hier zu finden. Zudem sind Moore  
bedeutende Kohlenstoffspeicher und tragen so zum 
Klimaschutz bei. Das Burgenland ist stolz darauf,  
einen Teil dieses natürlichen Schatzes zu beherber-
gen, der uns gerade in Zeiten des Klimawandels und 
der Umweltveränderungen eine besondere Verant-
wortung auferlegt. 

Seit 1990 sind Moore im Burgenland landesweit 
streng geschützt. Der § 7 des burgenländischen Natur- 
schutzgesetzes untersagt jegliche Beeinträchtigung. 
Zusätzlich wurden viele Moore zu Schutzgebieten er-
klärt. Die Sicherung des Wasserhaushaltes und die 
Bewahrung der sensiblen Lebensgemeinschaften vor 
Störungen sind nur zwei Aspekte von vielen. Etliche 
offene Moorflächen bedürfen der extensiven land-
wirtschaftlichen Bewirtschaftung. Doch die größte 
Herausforderung liegt in unmittelbarer Zukunft wohl 
in der Renaturierung von ehemaligen Moorflächen. 
Der sprichwörtlich gewordenen „Trockenlegung von 
Mooren und Sümpfen“ sind in der Vergangenheit  
große Gebiete zum Opfer gefallen. Die Schaffung 
einer europarechtlichen Grundlage für die Wieder-
herstellung von Lebensräumen wird nicht nur Nord-
europa und dem Alpenraum, sondern auch dem Bur-
genland einen großen Impuls zur Erhaltung, vor allem 
jedoch zur Renaturierung von Mooren geben. Auch 

der Klimaschutz und die Wasserwirtschaft werden 
diesen Trend zu mehr Mooren unterstützten. 

In dieser Ausgabe von „Natur & Umwelt im Pan-
nonischen Raum“ kommen Experten zu Wort, die die  
Bedeutung von Mooren für den Arten- und Lebens-
raumschutz, den Wasserhaushalt und das Klima  
erläutern. Sie werden Einblicke in die einzigartige Flo-
ra und Fauna dieser Ökosysteme geben und zeigen, 
wie Moore geschützt und nachhaltig genutzt werden 
können.

Ich hoffe, dass Sie ebenso begeistert von der 
Schönheit und Wichtigkeit unserer Moore im Burgen-
land sein werden, wie ich es bin. Ich möchte Sie er-
mutigen, sich aktiv für ihren Schutz einzusetzen und 
diese einzigartigen Naturräume zu erhalten, damit sie 
auch für kommende Generationen bewahrt werden 
können.

Vielen Dank, dass Sie mich auf dieser spannenden 
Reise begleiten. Ich wünsche Ihnen eine informative 
und inspirierende Lektüre.

Anton KOÓ
Amt der Burgenländischen Landesregierung

Referat Arten- und Lebensraumschutz

n „Jede Menge Verständnis“ für junge Klimakleber

Mag. Anton Koó
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Moore und der Klimawandel
w Was sind Moore?

Moore sind eine spezielle 
Form der Feuchtgebiete, die Torf 
akkumulieren kann. Torf ist orga-
nisches Material, das aus abge-
storbenen, nicht vollständig zer-
setzten Pflanzenresten gebildet 
wird. Dies ist jedoch nur unter 
bestimmten Umständen möglich 
– nämlich mit einem durch Grund-
wasseranschluss geschaffenen 
hohen Grundwasserspiegel oder 
einem durch hohe Niederschläge 
geschaffenen eigenen Moorwas-
serspiegel, die die Zersetzung der 
Pflanzenreste hemmen. Zudem 
ist eine bestimmte Vegetation für 
die Torfbildung erforderlich. Eini-
ge Pflanzen, wie zum Beispiel 
Torfmoose (Sphagnum spp.) und 
manche Sauergräser (Carex spp.) 
sind besonders förderlich für die 
Entstehung von Torf und somit 
für das Wachstum von Mooren. In 
Österreich konnten sich auf diese 
Weise seit dem Ende der letzten 
Eiszeit mächtige Torfschichten mit 
einer Tiefe von mehreren Metern 
entwickeln. 

w Bedeutung von Mooren
Moore bestechen nicht nur 

durch ihre Schönheit, sie sind 
auch wertvolle, schützenswerte  

Ökosysteme, die unbestreitbar  
wichtige Funktionen in der Natur  
erfüllen. Sie spielen eine große 
Rolle für den Wasserhaushalt in  
ihrer Umgebung, da sie als Was-
serspeicher und -filter wirken: 
Moore fungieren als eine Art 
Schwamm, da Torf ein Vielfaches 
seines Trockengewichts an Was-
ser aufnehmen und speichern 

kann. Somit dienen Moore als 
Hochwasserschutz, indem sie 
überschüssiges Wasser aufneh-
men. In Zeiten von Dürre können 
sie aber ebenso Wasser an ihre 
Umgebung abgeben. 

Bekanntlich weisen intakte  
Moore eine hohe Artenvielfalt auf 
und bieten bedrohten, oft auch 
endemischen Tier- und Pflanzen-
arten einen Lebensraum.

w Moore als Kohlenstoffspeicher
Insbesondere vor dem Hinter-

grund des Klimawandels wird oft 
unterschätzt, welche ausschlag-
gebende Rolle Moore spielen. 
Die diesbezüglich entscheidende 
Ökosystemfunktion von Mooren 
besteht in ihrer Fähigkeit, außer-
ordentlich große Mengen an Koh-
lenstoff zu speichern. Weltweit 
bedecken Moore zwar nur etwa  
3 – 4 % der Landoberfläche,  
sie beinhalten allerdings einen  
Anteil von ca. 30 % des im Boden  
gespeicherten Kohlenstoffs. Es  
gibt kein anderes terrestrisches  
Ökosystem auf unserer Erde, das 
einen ebenso großen Kohlenstoff-
speicher darstellt. 

All diese Eigenschaften wer-
den bedroht – nicht nur durch den 
menschgemachten Klimawandel, 
sondern insbesondere dadurch, 

n Fördert die Torfbildung: Magellan-Torfmoos (Sphagnum magellanicum)                                                                                       
Foto: Wikipedia _ Hermann Schachner

n Torfbildende Schönheit: Torf-Segge (Carex davalliana)                                                                                       
Foto: Wikipedia _ Hermann Schachner
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dass fast die Hälfte der europäi-
schen Moorflächen entwässert 
wurde, vor allem, um diese für 
konventionelle Landwirtschaft und  
Torfstich nutzbar zu machen. In 
Österreich trifft dies auf einen 
Anteil von rund 90 % der Moore 
zu, während sich im benachbar-
ten Deutschland sogar über 95 %  
aller Moore in einem degradierten 
Zustand befinden. 

Dies ist in vielerlei Hinsicht pro-
blematisch: Zum einen wird die 
Wasserspeicherfunktion reduziert, 
und Nährstoffe, wie Stickstoff und 
Phosphor, die das noch intakte 
Moor aus dem Wasser gefiltert 
hat, werden ins Grundwasser 
abgegeben. Zum anderen führt 
die Trockenlegung eines Moors 
dazu, dass der Torf belüftet wird. 
Das hat eine höhere Zersetzungs-
rate des Torfs zur Folge und zieht 
somit hohe Emissionen von Koh-
lenstoffdioxid (CO2) und Lachgas 
(N2O) nach sich. Der Kohlenstoff, 
der über tausende von Jahren im 
Moor gebunden wurde, kann so 
in deutlich geringeren Zeiträumen 
an die Atmosphäre abgegeben 
werden. In der EU hat das zur 
Folge, dass die Emissionen aus 
entwässerten Mooren ein Viertel 
aller Emissionen aus der Landwirt-
schaft ausmachen, was 5 % der 
gesamten anthropogenen Treib-
hausgasemissionen entspricht. 

Die angesprochenen negativen 
Effekte der Entwässerung werden 
durch eine nicht moorgerechte 
Nutzung der Flächen häufig noch 
verstärkt. So kann beispielsweise 
der Einsatz schwerer landwirt- 
schaftlicher Maschinen das Bo- 

dengefüge beeinträchtigen. Wei-
ters kann es durch Überdüngung 
der betreffenden Flächen zu  
einem Nährstoffeintrag ins Öko-
system kommen. Diese Faktoren 
verändern die Artengemeinschaft 
in Mooren.

w Moorschutz ist Klimaschutz
Ein Moor in intaktem Zustand 

bietet also Schutz vor Hochwas-
ser und Dürre und trägt durch sei-
ne Kohlenstoffspeicherfunktion 
dazu bei, den Klimawandel einzu-
dämmen. Moore in entwässertem 
Zustand können diese Funktionen 
nicht mehr erfüllen. Es lässt sich 
also ganz klar sagen: Moorschutz 
ist Klimaschutz!

Deshalb ist es unerlässlich, 
dass verstärkt in den Moorschutz 
investiert wird. In Österreich gibt 
es bereits seit längerer Zeit Be-
strebungen, den Mooren jenen 
Schutz zukommen lassen, den 
sie benötigen. So jährt sich der 
Beitritt Österreichs zur RAMSAR-
Konvention, die sich den Schutz 
von Feuchtgebieten auf globaler 
Ebene als Ziel gesetzt hat, in die-
sem Jahr zum 40. Mal. Darüber 
hinaus wurde 2022 die „Moorstra-
tegie 2030+“ entwickelt, die eine 
Grundlage für den Moorschutz in 
Österreich darstellt. Darin wurden 
unter anderem Aktionspläne für 
Bund und Länder vorgestellt, die 
dazu beitragen sollen, sowohl in-
takte als auch geschädigte Moore 
zu schützen.

Eine effektive Möglichkeit, um 
Moorschutz zu betreiben, sind Re-
naturierungsprojekte in geschä- 
digten Mooren. Dabei werden 

entwässerte, degradierte Moo-
re wiedervernässt, das heißt, der 
Wasserstand wird angehoben. 
Das kann unter anderem durch  
die Schließung aller Entwässe-
rungskanäle und den Rückbau 
von Drainagesystemen erreicht 
werden. Eine Wiedervernässung 
kann zwar keine sofortige Wie-
derherstellung aller Funktionen 
eines intakten Moors gewährleis-
ten, allerdings kann sie die Treib-
hausgasbilanz der renaturierten 
Gebiete verbessern und diese 
bestenfalls wieder zu einer Treib-
hausgassenke umfunktionieren. 
Moore reagieren allerdings verzö-
gert auf die Renaturierungsmaß-
nahmen, und Schäden, die durch 
Entwässerung verursacht worden 
sind, sind noch Jahrzehnte später 
zu spüren. 

Deshalb ist es umso wichtiger, 
den Moorschutz zu priorisieren 
und so schnell wie möglich aktiv 
für Moore einzutreten.

Autoren
Enys HERBST, BSc

Studentischer Mitarbeiter  
AG Geoökologie, Universität Wien

Prof. Dr. Stephan GLATZEL
Professor für Geoökologie, 

Universität Wien
RAMSAR STRP Regional 
Technical Expert Europe

        
        Enys 
     Herbst
   

 Stephan 
 Glatzel

n Im Salzburger Lungau bei Tamsweg befindet sich eine 
eindrucksvolle von Mooren geprägte Naturlandschaft;   
hier im Gstreiklmoos.                                Fotos: Herbst / Glatzel

n Im Schilfgürtel des Neusiedler Sees untersuchen bei 
der Biologischen Station Illmitz Forscher*Innen der Uni-
versität Wien die Treibhausgasdynamik und Torfbildung. 
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Raus aus den Schuhen, rein in 
den Schlamm des Rohrer Moors

Zwischen den südburgenlän-
dischen Gemeinden Eisenhüttl, 
Heugraben und Rohr liegt eine der 
größten Niedermoorlandschaften  
im pannonischen Raum, das Na-
turschutzgebiet Auwiesen Zicken-
bachtal. Die Aulandschaft ist 
Europa 2000- und Vogelschutzge-
biet sowie Heimat der Zickentaler 
Moorochsen. Mit einer Fläche von 
ca. 42 ha ist hier eine der schöns-
ten Feuchtlandschaften des Süd-
burgenlandes erhalten geblieben. 
Probebohrungen haben ergeben, 
dass das Rohrer Moor rund 13 m 
mächtig und mindestens 10.000 
Jahre alt ist.

w Das Rohrer Moor 
hautnah erleben

Das Herzstück am Rande des 
Naturschutzgebietes ist ein Moor-
erlebnisweg, der mit seinen spe-
ziell für Kinder gestalteten Mach-
Mit-Stationen Lust auf Moor 
macht. 

„Raus aus den Schuhen 
und rein in den Moorschlamm“ 
– das ist das Motto der Moor-
führungen mit ausgebildeten 
Moorbegleiter*innen.  Spezielle 
Schautafeln informieren über die 
Entstehungsgeschichte des Moo-
res und bei interaktiven Erlebnis-
stationen erkunden die Besucher 
die Mächtigkeit des Moores haut-
nah. Mit Händen, Füßen, Augen 
und Ohren lernen sie dieses be-
sondere Ökosystem, seine Schät-
ze sowie seine Bedeutung für den 
Erhalt der Artenvielfalt und den 
Klimaschutz kennen.  

w Barrierefreie Moorerlebnisse
Im Rahmen eines geförderten 

EU-Projektes wurde der Moor- 
Erlebnisweg zum Großteil barrie-
refrei gestaltet und ist nun ein Ort 
der Inklusion für alle Menschen.

Mit Kescher und Becherlupe  
ausgerüstet, werden beim Frosch-
tümpel kleinste Wasserlebewesen 
unter die Lupe genommen. Beim 
Kröten-Akustikum können die 
Stimmen von Unken, Fröschen  

 
 

und Kröten erraten werden. Im 
Garten der Sinne bekommen die 
Füße beim Baumstamm-Balance-
Parcour ganz schön was zu tun. 
Gleichgewichtssinn sowie Tiefen-
muskulatur freuen sich und Spaß 
macht’s auch noch. Ein Pflanzen-
memory testet die Merkfähigkeit, 
und wie sich verschiedene Mate-
rialien, wie Sand, Zapfen, Mulch  
etc., anfühlen, das entdecken die 
Füße beim Natur-Fühl-Parcour. 

Bei der Moorsuhle heißt es 
„raus aus den Schuhen, rein in 
den Moorschlamm“ und dann 
geht’s ab in den Bach. Schauta-
feln informieren in der Vogelvilla  

 
über Artenschutz und beim Vogel-
Akustikum können Vogelstimmen 
erraten werden. Mit Steckerlbrot 
oder Moorochsenkessel am  
Lagerfeuer findet ein schönes 
Moorerlebnis seinen würdigen 
Ausklang.

w Verein „Rund ums Moor“
Die Bemühungen um das Roh-

rer Moor sind als hervorragendes 
Beispiel für Moor- und Klima-
schutz bekannt. Der Verein „Rund 
ums Moor“ erhielt bereits zahl-
reiche Auszeichnungen, wie z. B. 
im Vorjahr den burgenländischen 
Umweltpreis.

Kontakt und Infos:  
Erlebnisweg Lust auf Moor

www.lust-auf-moor.at
Handy: 0664/ 59 66 858

fuehrung@lust-auf-moor.at
Führungen von Mai bis Oktober

Autorin
Mag. Helga 
GALOSCH

Die Zukunfts- 
macherin
www.die-

zukunftsmacherin.at

n „Raus aus den Schuhen und rein 
in den Moorschlamm“, die Moor-
suhle erfreut sich bei Jung und Alt 
großer Beliebtheit.



Die traditionelle Klassifizierung 
in Hoch-, Nieder- und Übergangs-
moore reicht nicht aus, um die 
Vielfalt dieser speziellen Lebens-
räume zu erfassen. Moore als 
Ökosysteme sind von immenser 
Wichtigkeit, doch leider stehen 
sie in vielen Teilen der Welt vor 
einer bedrohlichen Situation. Jahr 
für Jahr werden etwa 500.000 
Hektar dieser einzigartigen Ge-
biete durch menschliche Aktivi-
täten zerstört. Dabei reichen ihre 
Funktionen weit über das bloße 
Speichern von Treibhausgasen 
hinaus. Tatsächlich binden Moore 
doppelt so viel Kohlenstoff wie die 
gesamte Biomasse aller Wälder 
auf der Erde zusammen. Intakte 
Moore und Torfböden sind wah-
re Schatzkammern in Bezug auf 
die Speicherung von Kohlenstoff. 
Auf nur 3 % der Landoberfläche  
lagern sie in den obersten 3 Me-
tern der Erde erstaunliche 21 % 
des weltweiten Bodenkohlen-
stoffs. Es ist wichtig, diese Funk-
tion im globalen Kohlenstoffkreis-

lauf zu verstehen und zu schützen.
Diese Feuchtgebiete dienen 

nicht nur als entscheidende Koh-
lenstoffspeicher, sie erfüllen auch 
eine Vielzahl von anderen ökolo-
gischen Aufgaben. Moore agieren 
als natürliche Kühlmechanismen 
und helfen, Hochwasser zurück-
zuhalten. Sie tragen zur Reinigung 
und Bereitstellung von Wasser 
bei, insbesondere während Tro-
ckenperioden. Darüber hinaus 
bieten Moore Lebensräume für 
zahlreiche Tier- und Pflanzenarten 
und sie dienen uns Menschen als 
Orte der Erholung. 

Die größte Bedrohung für 
Moore liegt in der Entwässerung, 
die häufig im Zusammenhang mit 
land- und forstwirtschaftlicher 
Nutzung erfolgt. In Österreich sind 
nur wenige Moore als intakt und 
hydrologisch voll funktionsfähig 
anzusehen.

Hierzulande spiegelt sich die 
Verteilung der Moore in den klima-
tischen Bedingungen wider. Wäh-
rend niederschlagsreiche Regio-

nen im Westen des Landes eine 
überdurchschnittlich hohe Anzahl 
von Mooren aufweisen, sind die 
Regionen im Osten und Südosten 
mit ihrem pannonisch-illyrischen 
Klima – abgesehen von Ausnah-
men, wie dem Schilfgürtel des 
Neusiedler Sees – arm an Mooren.

w Die Moore des Burgenlands
Im Folgenden werden die be-

deutendsten Moore des Burgen-
landes angeführt, die Auflistung 
hat jedoch keinen Anspruch auf 
Vollständigkeit. 

Beginnen wir im Norden un-
seres Bundeslandes, wo im Na-
tionalpark Neusiedler See – See-
winkel gleich drei Moorstandorte 
vorkommen. Der Schilfgürtel des 
Neusiedler Sees  wird als Ver-
landungsmoor angesehen (Stei-
ner 1992). Auf einer Fläche von 
insgesamt 163 km² finden zahl-
reiche Arten, vor allem Tiere, ei-
nen geeigneten Lebensraum. 
Zu den fliegenden Bewohnern 
des Schilfgürtels zählen u. a. die 
Bartmeise, der Rohrschwirl, das 
Kleine Sumpfhuhn, die Schilfeule  
und der Schilf-Bürstenspinner. 
Nicht zu vergessen ist die rei-
che Amphibienfauna (Frösche, 
Kröten, Unken und Molche). Das 
Schilf wird teilweise bewirtschaf-
tet. Überwiegend gibt es derzeit 
keine Eingriffe, aber sehr wohl 
Überlegungen und Versuche zu 
Schilferntetechniken. 

Ebenfalls im Nationalpark- 
gebiet befinden sich zwischen 
Weiden und Podersdorf am See 
die Zitzmannsdorfer Wiesen, 
die im Zuge des Schutzgebiets- 
managements gepflegt werden
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n Flachmoor am Zickenbach, aufgenommen im Monat April                                       
 Foto: Wikipedia _ Zeitblick

‚We need more Moore‘
Moore sind äußerst vielfältig. Trotz des eher 
trockenen Klimas lassen sie sich auch im  
Burgenland entdecken.

n Gewöhnlicher Blutweiderich 
(Lythrum salicaria) 

Foto: Wikipedia _ Jörg Hempel 



Der Waasen-Hanság als Drit-
ter im Bunde zeichnete sich früher 
durch seine intakten Torfböden  
aus. Durch jahrzehntelange Ent-
wässerung zugunsten des Acker-
baus wurde das Gebiet als Torf-
fläche stark beeinträchtigt. Es 
wird angenommen, dass sich 
unter der oberen Erdschicht ein 
Torfkörper befindet. Möglicher- 
weise birgt der Waasen-Hanság 
das Potential in sich, renaturiert 
werden zu können, indem nicht  
mehr entwässert und die Fläche 
mit Wasser aufgestaut wird.

Bruchwälder (Sumpfwälder) 
sind eine spezielle Ausbildung der 
basenreichen Niedermoore, deren 
Boden sehr feucht bis nass ist. Sie 
können z. B. aus Flussverlagerun-
gen oder verbrachten Streuwie-
sen hervorgehen. In Bruchwäldern 
kommt vor allem die Schwarzerle 
vor, die vertragen nämlich Sau-
erstoffarmut im Wurzelbereich, 
die durch die andauernde Stau- 
nässe verursacht wird. Auch Tot-
holz prägt das Bild des Bruch-
waldes. Der Ursprung der Be-
zeichnung „Bruchwald“ kommt 
übrigens nicht vom Brechen der 
Äste, sondern liegt im Mittel-
hochdeutschen „bruoch“. Das 
bedeutet so viel wie Sumpfland. 
In Österreich sind sie bis auf Vor-
kommen im Klagenfurter Becken 
und Ostösterreich zur Rarität ge-
worden. 

Im Talboden der Lafnitz bei  
Königsdorf (Bezirk Jennersdorf) 
liegt der 9,8 ha große Erlenbruch-
wald Königsdorf, in dem haupt-
sächliche Erlen, aber auch Weiden 
und vereinzelt Pappeln wachsen. 
Der Bestand ist gut 50 Jahre alt, 
einige Bäume sind auch älter. Die 
hellrosa blühende Wasserfeder, 
ein Primelgewächs, der zur Fa-
milie der Doldenblüter gehörende 
Groß-Wasserfenchel und der sel-
tene Sumpffarn zählen zu den flo-
ristischen Besonderheiten dieses 
Lebensraums. Im Schwarzerlen-
bruchwald sind auch verschiede-
ne Seggen-Arten beheimatet, wie 
die für Bruchwälder charakteristi-
sche Walzen-Segge oder auch die 
seltene Scheinzypergras-Segge. 
Sumpfdotterblumen, Bittersüß-
Nachtschatten, Wasserschwert- 
lilie und z. B. auch der Gewöhn-
liche Blutweiderich finden einen 

geeigneten Standort im Schwarz-
erlenbruchwald.

Auch in der Gemeinde Elten-
dorf befinden sich Bruchwälder, 
nämlich die Erlenbruchwälder 
Rosendorf und Bodenwald. 

In der Gemeinde Oberwart liegt  
das Apfelleitenmoor, dessen 
Erhaltungszustand zum Großteil 
aufgrund von Entwässerungen 
in Mitleidenschaft gezogen wur-
de. Es gibt aber Grund zum Op-
timismus, denn es finden erste 
Gespräche statt, die in Richtung 
einer Renaturierung gehen.

Das 42 ha große Eisenhütt-
ler Moor, auch bekannt als Roh-
rer Moor (siehe Seite 7) wurde 
als Naturschutzgebiet Auwiesen  
Zickenbachtal (LGBI. Nr. 45/1993), 
Natura 2000- und Vogelschutzge-
biet ausgewiesen. Es handelt sich 
um ein Niedermoor, das haupt-
sächlich durch Grund- und/oder 
Oberflächenwässer gespeist wird. 
Ihre Nährstoffe erhalten sie aus 
dem Kontakt mit dem umgeben-
den Gestein und weisen daher oft 
eine hohe Artenvielfalt auf. Ent-
lang des Zickenbachs wechseln 
sich Aschweiden- und Mandel-
weidengebüsche sowie Schwarz-
erlen ab. Beim Spaziergang durch 
diese idyllische Landschaft sind 
die Großseggen-Riede nicht zu 
übersehen, auch das Mädesüß, 
Breitblättrige Wollgras, die Blut-
wurz und das Rohrglanzgras fin-
den dazwischen einen Platz zum 
Wachsen.

Die gelbblühende Sumpf-
Schwertlilie und der violett leuch-

tende Gewöhnliche Blutweiderich 
bringen ein buntes Farbenspiel hi-
nein. Zu sehen oder zu hören sind 
diverse Vogelarten, wie Wachtel, 
Wachtelkönig, Wiedehopf, Weiß- 
und Schwarzstorch, Schilfrohr-
sänger. Ein anderes fliegendes 
Tier, das erst vor Kurzem in den 
Auwiesen des Zickenbachtals 
entdeckt wurde, ist die Sumpf-
schrecke.

Zuletzt möchte ich noch zwei 
kleine Moore des Mittelburgen-
landes erwähnen, nämlich das 
Naturschutzgebiet Waldteich 
Deutschkreutz  (Erlenbruchwald) 
und das Ritzinger Flachmoor 
(Wollgraswiese). Letzteres könnte 
mit seinen gerade einmal 350 m² 
als „Mini-Moor“ durchgehen.

Es gibt sie also, die Moore im 
Burgenland, man muss nur ge-
nauer hinsehen. Damit sie weiter 
bestehen und ihr Erhaltungszu-
stand verbessert wird, wäre man-
cherorts ein Umdenken gefragt.

Quellen: 

Naturwaldinventar Burgenland 2020, 

Österreichischer Moorschutzkatalog 1992, 

Mooratlas Österreich 2023, 

Naturführer Lafnitzregion 2014

Autorin
Mag.a Kathrin NIKLOS 

Naturschutz-Sachverständige 
Amt d. Bgld. Lan-

desregierung., Abt. 
4, HR Naturschutz 
und Landschafts-

pflege, Referat 
Arten- und   

Lebensraumschutz
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n Bartmeise im Schilfgürtel des Neusiedler Sees                                                       
Foto: Nationalpark Neusiedler See – Seewinkel _ Hannah Assil
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Die (ehemaligen) Moore östlich 
des Neusiedler Sees

Erst in der zweiten Hälfte des 
19. Jahrhunderts, zeitgleich mit 
der schrittweisen Entwässerung 
des Gebiets, begann die Torf-
moornutzung im „Hanyság“ (der 
Name „Hanyság“ ist „richtiger“ 
als die gewohnte Bezeichnung  
„Hanság“, weil die ursprüngliche 
Wurzelform „Hany“ ist. Ein  Wort, 
das sich nur der Aussprache zu-
folge scheinbar in „Han“ änder-
te. In seiner Zusammensetzung 
aber ist die Stammform aus dem 
Munde des Magyarenvolkes un-
verändert geblieben, z. B. hanyőr,  
hanyi gyökér, hanyjáró ló etc.). Die 
königlich-ungarische geologische 
Reichsanstalt brachte 1916 eine 
detailreiche Publikation über „Die 
Torfmoore und ihr Vorkommen in 
Ungarn“ heraus. Dr. Gabriel László 
stellt darin auf Basis der Vor-Ort-
Untersuchungen von Dr. Koloman 
Emszt, gereiht nach Komitaten, 
alle Torfmoore des Königreichs 
unter Abgabe ihrer Ausdehnung, 
Mächtigkeit und Ergiebigkeit vor. 
Nicht minder wertvoll ist aller-
dings die rund 100-seitige(!) Ein-
führung ins Thema, mit auch für 
den Laien verständlichen Texten 
und Illustrationen, etwa zu den 

„Bedingungen der Moorbildung“, 
zum „Entwicklungsgang des Wie-
senmoores (oder des Hochmoo-
res)“, zum „Pflanzenwuchs der 
Torfmoore“ oder über „Die Tier-
welt und menschlichen Überreste 
der Torfmoore“. Auch für die heu-
tige wissenschaftliche Nutzung 
besonders hilfreich erweist sich 
die umfangreiche Auflistung der 
deutsch- und ungarischsprachi-
gen Fachliteratur zum Thema.

Ein Beispiel dafür, dass in die-
sem Werk selbst die kleinsten 
Torfmoore erfasst wurden, fin-
det sich im Kapitel zum Komitat  
Moson (Wieselburg), zu dem der 
spätere Bezirk Neusiedl am See 
gehörte: „Das am östlichen Ufer 
des Fertő-tó (Neusiedler-See) 
gelegene, „Nezsideri rétek“ (Neu-
siedler bzw. Zitzmannsdorfer Wie-
sen, Anm.) genannte Gebiet ist ein 
im Austrocknen begriffenes Wie-
senmoor. Es fällt hauptsächlich 
in die Gemarkung der Gemeinde 
Védeny (Weiden), zum kleinen 
Teil in jene der Gemeinde Gálos 
(Gols). Es ist eine vom Seebecken 
durch einen (natürlichen, Anm.) 
Uferdamm abgesperrte Vertie-
fung, in deren Partie vom See her 

(„Rohr-List“) auf schotterigem und 
sandigem Seeschlamm Rohrtorf 
liegt. Die Ausdehnung des Torf-
lagers beträgt 0,3 km2, die Stärke 
desselben aber im Durchschnitt 
0,1 m, woraus man auf ungefähr  
34.000 m3 Torf schliessen kann.“ 

Dieses winzige Torfmoor hat 
die Intensivierungsprozesse in 
der Landwirtschaft überstanden, 
existiert noch heute und wird 
im Nationalpark Neusiedler See 
– Seewinkel als Teil der Bewah-
rungszone Zitzmannsdorfer Wie-
sen geschützt – und gepflegt. In 
Kooperation mit dem Verband der 
burgenländischen Naturschutz-
organe (VBNO) und mit Beteilung 
vieler Freiwilliger fanden in den 
letzten Jahren mehrere Pflege-
aktionen gegen die Verbuschung 
und Verschilfung statt. Von his-
torischer Bedeutung auf dieser 
Fläche ist auch ein mit Sandstein-
quadern gefasster Quellwasser-
austritt, der wohl als Dorfbrunnen 
für das im 16. Jahrhundert zer-
störte Zitzmannsdorf diente.

Dem Größenunterschied ent-
sprechend fällt das Kapitel über 
den „Hanyság“ mit rund fünf Sei-
ten wesentlich umfangreicher aus. 
Gegliedert in je einen Abschnitt 
über den westlichen und den öst-
lichen Teil dieses Niedermoors, 
gehen die beiden Autoren schon 
damals auf die menschgemach-
ten Degradationsprozesse dieses 
insgesamt rund 230 km2 großen 
Gebiets ein: 

„Die in den Kanälen und Ein-
schnitten eingebauten Schleu-
sen ermöglichen die Regulierung 
des Wasserstandes des ganzen 
Torfgebietes, so daß es nun nicht 
mehr ein Schlag, sondern ein Se-
gen für die ganze Gegend ist. Hier 
ist indessen zu bemerken, daß die 
großen Abzapfungsarbeiten die 
weitere Torfbildung einerseits der 
Austrocknung zufolge, anderer-
seits im Zusammenhang mit der 
regelrechten Wiesenkultur infolge 
der Entziehung der pflanzlichen 
Substanzen vom Moor vollständig 

n Pflegeaktion: Im Herbst 2020 wurde die Senke mit dem kleinen Torfmoor 
in den Zitzmannsdorfer Wiesen im Zuge einer Pflegeaktion mit Freiwilligen 
von Büschen und Schilf freigeschnitten.                        Fotos: © Archiv NP / A. Lang
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einstellten. Diesen Umständen ge-
sellen sich die zufällig entstehen-
den Moorbrände zu. “

Die Folgen der erwähnten 
„Abzapfungsarbeiten“ wirken be-
kanntlich bis in die Gegenwart 
und haben nach nur wenigen 
Jahrzehnten zum Niedergang des 
Torfstichs beigetragen:

„Die ersten sicheren Daten 
über die Gewinnung des Torf-
lagers stammen aus dem Jahre 
1840, als die erzherzogliche Herr-
schaft in der Gemarkung von  
Mosonszentjános (St. Johann) 
mit Hilfe einiger Torfstechma-
schinen die Gewinnung versuch-
te, aber bald wieder einstellte. 
Im Jahre 1904 konstituierte sich 
die „Hanyságer Torfindustrie- 
Aktiengesellschaft“ in Sopron und  
i. J. 1905 begann in Valla (Wallern) 
die regelmäßige Torfgewinnung 
und Verbreitung in einem kleinen  
Fabriksetablissement. Einige Jah-
re später rief die Herrschaft auch 
auf dem Gebiet von Eszterháza ein 
ähnliches Industrie-Etablissement 
ins Leben.“

Die Bedeutung von Torfmooren 
wird heutzutage nicht nur natur-
schutzfachlich beurteilt, sondern 
auch im Hinblick auf ihre Funkti-
on im Klimawandel als „effektivste 
Kohlenstoffspeicher aller Land-
lebensräume“ (https://www.nabu.
de/natur-und-landschaft/moore/
moore-und-klimawandel/13340.
html). Ihre Erhaltung, Pflege oder 
Renaturierung verursacht einen 
Bruchteil der durch sie vermeid-
baren Klimawandelfolgekosten. 
Die Erweiterung des 1991 gegrün-
deten Nationalparks Fertő Tavi 
zum Nationalpark Fertő - Hanság 
(1993) hat sich also nicht nur für 
die Tier- und Pflanzenwelt als 
goldrichtig erwiesen …

Autor
Alois LANG ... war im Tourismus-

marketing und in der Regional-
entwicklung sowie in den  

Bereichen Öffentlichkeitsarbeit 
und Öko-Touris-

mus im National-
park Neusiedler 

See tätig;
2005 bis 2008 

Koordinator der 
Initiative Grünes 

Band Europa 

n Auf diesem Mappenblattausschnitt aus der 3. Landesaufnahme (1872) 
ist das Torfmoor zwar nicht eingezeichnet, wäre aber rechts (östlich) vom 
Schriftzug „Wiesen“ zu verorten.                       



Niedermoore und Feuchtwiesen
Niedermoore und 
F e u c h t w i e s e n 
stellen im Bur-
genland einen 

besonders typischen Lebensraum 
dar. Sie sind entlang von Bächen 
und Flüssen oder im Umkreis von 
Seen, Gräben oder Senken ent-
standen. Die Erhaltung von Nie-
dermooren und Feuchtwiesen 
genießt beim Naturschutzbund 
Burgenland höchste Priorität. 
Über 130 Gebiete mit einer Ge-
samtfläche von ca. 140 ha wurden 
vom Naturschutzbund Burgen-
land angekauft oder gepachtet 
und unter Schutz gestellt. Hier 
werden einige schöne Feuchtge-
bietsflächen davon vorgestellt.

w Gattendorf  – Rohrlusswiesen 
in der Leithaniederung

5,6 ha von etwa 200 ha grund-
wasserbeeinflussten Wiesen mit 
feuchten und wechselfeuchten 
Bereichen, ein Teil davon ist ge-
pachtet und ein Teil im Besitz des 
Naturschutzbundes. Bedeuten-
der Brutplatz für Bodenbrüter: 
Bekassine, Großer Brachvogel, 
Kibitz, Rotschenkel, Schafstelze,  
Uferschnepfe, Sumpfohreule, 
Wachtelkönig. Botanische Raritä-
ten: Europa-Wiesensilge, Sumpf-
Hundswurz, Sumpf-Schwertlilie, 
Lungen-Enzian, Färber-Scharte, 
Weidenblatt-Alant

w Zitzmannsdorfer Wiesen – 
Kasywiese

Eine 1,7 ha große Pfeifengras-
wiese im Besitz des Naturschutz-

bundes in einem ungefähr 430 ha 
großen Wiesengebiet in der Be-
wahrungszone des Nationalparks 
Neusiedler See – Seewinkel, größ-
tes zusammenhängendes Wiesen-
gebiet Österreichs, Vogelarten: 
Großer Brachvogel, Graugans, 
Kiebitz, Rohrweihe, Rotschenkel, 
Schilfrohrsänger, Steinkauz, Weiß-
storch, Wiesenweihe. Schmetter-
linge: Enzian-Ameisen-Bläuling, 
Steppen-Frostspanner. Pflanzen: 
Blau-Pfeifengras, Breitblatt-Woll-
gras, Grau-Steppenaster, Klein-
Mädesüß, Sumpf-Blaugras, Sal-
zwiesen-Schwertlilie

w Oggau – Wollgraswiese
0,62 ha, Pacht, rasiges Groß-

seggenried, feuchte bis nasse 
Fettwiese mit Übergang zur Salz-
sumpfwiese. Vögel: Graureiher, 
Kibitz, Lachmöwe, Weißstorch.  
Libellen: Große Moosjungfer, Frü- 
her Schilfjäger. Pflanzen: Breit-
blatt-Wollgras, Pannonien-Salz-
aster, Salz-Simse, Salz-Schwarz-
wurz, Strand-Simse. 

w Loipersbach – 
Ameisenbläulingwiese

0,57 ha, Pacht, ist eine leicht 
hängige, nordexponierte, wech-
selfeuchte Glatthaferwiese, die 
von Gräben umgeben ist. Tagfal-
ter: Heller-Wiesenknopf-Ameisen-
bläuling

w Grodnau – Orchideenwiese in 
der Ried Geißleitn

0,64 ha, Pacht, ein großflächi-
ges Wiesengebiet von ca. 10 ha 

mit unterschiedlichen Biotop-
typen. Es handelt sich um eine 
feuchte Hochstaudenflur entlang 
des Bachlaufs, Fuchsschwanz-
Frischwiesen in der Senke und 
am Hangfuß und Unterhang 
feuchte bis frische Glatthafer-
wiesen. Schmetterlinge: Mäde-
süß-Perlmutterfalter, Dunkler 
Wiesenknopf-Ameisen-Bläuling, 
Lilagold-Feuerfalter. Pflanzen: 
Teufelsabbiss, Flecken-Finger-
wurz, Breitblatt-Fingerwurz, Groß-
Wiesenknopf, Bertram-Schafgar-
be, Niedrig-Schwarzwurz

w Kemeten – Steinbrückl
0,63 ha im Besitz des ÖNB; 

liegt am Strembach und besteht 
aus einem Großseggenried, einer  
Pfeifengraswiese und einer Fuchs-
schwanz-Frischwiese. Pflanzen: 
Bertram-Schafgarbe, Blau-Pfeifen- 
gras, Europa-Trollblume, Sibirien-
Schwertlilie, das Vorkommen der 
Dachig-Siegwurz (Gladiolus imbri-
catus) ist erloschen.

 
w Neustift bei Güssing – Taglilien-
wiese („Stüberwiese“)

Rund 2 ha, ÖNB-Besitz, von  
Hangwasser beeinflusste Fuchs-
schwanz-Frischwiese und Pfeifen- 
graswiese entlang eines Grabens.  
Tagfalter: Großer Feuerfalter. Heu- 
schrecken: Sumpfschrecke. Pflan- 
zen: Niedrig-Schwarzwurzel, Teu-
felsabbiss, Gelb-Taglilie

w Urbersdorf und Strem – Winkel-
wiesen im unteren Stremtal

13,8 ha, im Besitz des ÖNB, 
Pfeifengraswiesen, Großseggen-
ried und Glatthaferwiesen. Tagfal- 
ter: Großer Feuerfalter. Heuschrek- 
ken: Sumpschrecke. Amphibien:  
Balkan-Moorfrosch. Pflanzen: 
Bertram-Schafgarbe, Blau-Pfei- 
fengras, Gelb-Taglilie, Kahl-Sumpf- 
abbiss, Echt-Färberscharte, Lun-
gen-Enzian, Sibirien-Schwertlilie

Autor
Mag. Dr. Klaus MICHALEK

 Naturschutzbund Burgenland

n links: Wollgraswiese in Oggau

Biotopschutzflächen des Naturschutzbundes Burgenland

Fotos: H. Höttinger / K. Michalek
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EBB: Energieberatung Burgenland

w Wer wir sind
Als Verein, der zwischen dem 

Amt d. Bgld. Landesregierung und  
der Burgenland Energie agiert, 
bündeln wir die Beratungskompe-
tenz beider Häuser und können so 
eine optimale und produktneutra-
le Beratung anbieten. 

w Was wir tun
Unsere MitarbeiterInnen sind 

speziell ausgebildet und stellen 
eine optimale, individuelle sowie 
maßgeschneiderte Beratung und 
bedarfsgerechte Lösung sicher, 
um Ihre Energiekosten nachhaltig 
zu senken.  

Die Energieberatung Burgen-
land bietet allen Burgenländern 
und Burgenländerinnen eine kos-
tenlose, unabhängige, praxisnahe 
und umfassende Information zu 
den Themen:

w Sanierung
w Heizungstausch 
w Energiesparen
w Photovoltaik
w Förderungen
w Energiegemeinschaften 
w u.v.m. 

w Das ist Ihr Nutzen 
Das Ziel jeder Beratung ist 

die unabhängige Hilfestellung zu 
nachhaltig geringeren Energie-
kosten durch bestmögliche Ener-
gieeinsparung und effiziente Nut-
zung erneuerbarer Energieträger.

Der Schwerpunkt der Beratung 
wird den individuellen Wünschen 
und Fragestellungen unserer Kun-
den angepasst und umfasst alle 
wesentlichen Bereiche in Neubau- 
oder Sanierungsfragen. 

Die Anmeldung zur Beratung 
kann telefonisch unter 0043 57 602  
oder per Mail: office@eb-bgld.at 
erfolgen. 

 TIPP: Für Ihr persönliches 
Beratungsgespräch halten Sie 
Pläne, Heizkostenabrechnungen, 
Energieausweis (falls vorhanden), 
Angebote und andere relevante 
Unterlagen bereit. 

EBB 
Energieberatung Burgenland

7000 Eisenstadt, TechLab
Thomas-Alva-Ediston-Straße 2 

BT 4, 1. OG
Tel. 0043 57 602

office@eb-bgld.at
www.eb-bgld.at

Die EBB bietet den Menschen im Burgenland kostenlose und 
persönliche Energieberatung für ein nachhaltiges Zuhause an.
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Burgenland Energie 
setzt auf Bessere Energie

Burgenland Energie ist ein 
grünes Technologieunternehmen 
und führend bei den Erneuerbaren 
Energien Wind und Photovoltaik. 
Das Unternehmen betreibt seit  
 

1997 Windräder und ist die Num-
mer 1 bei Windenergie in Öster-
reich und seit 2022 Nummer 1 im 
Bereich der Photovoltaik in Öster-
reich. Das Ziel ist, Kund:innen und  
 

Partner:innen mit grünen Techno-
logien den Weg in die Energieun-
abhängigkeit zu ermöglichen. Ein 
weiteres Ziel ist es, ein führendes 
grünes Technologieunternehmen 
zu sein, um die Menschen und 
Unternehmen auf dem Weg zu 
einem klimaneutralen und ener-
gieunabhängigen Burgenland mit 
innovativen Lösungen und Pro-
dukten zu unterstützen.

w Die Energiezukunft im 
Burgenland gestalten

Der Klimawandel verändert 
unseren Planeten. Burgenland 
Energie hat sich der Aufgabe 
verschrieben, alles daran zu set-
zen, dass der Klimawandel nicht 
so stattfindet, wie er prophezeit 
wird. Das Unternehmen verfolgt 
das Ziel, dass jeder seinen Strom 
und seine Wärme zuhause bzw. 
im Unternehmen selbst produ-
zieren kann. Und es möchte die 
Menschen auf dem Weg zur Ener-
gieunabhängigkeit unterstützen – 
mit neuen, leistbaren Technologi-
en und Innovation.
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w Wind und Sonne sind die Treiber 
für eine lebenswerte Zukunft

1997 erfolgte der Spatenstich 
für den ersten Windpark im Burgen-
land. Heute ist Burgenland Ener-
gie das führende Unternehmen  
in Österreich im Bereich Windpro-
duktion. Doch Wind allein reicht 
nicht aus. Deshalb setzt das Un-
ternehmen auf eine weitere Tech-
nologie – die Sonnenkraft. Seit 
2022 ist das Unternehmen auch 
Nummer 1 im Bereich der Photo-
voltaik in Österreich.

w Grüne Batterien als Game 
Changer der Energiewende

Um die Energiewende zu 
schaffen, braucht es aber auch 
Speichertechnologien. Hier setzt 
das Unternehmen auf organische 
Speicher von CMBlu Energy. Die 
innovative Organic-SolidFlow-
Technologie wird zukünftig über-
schüssige Energie von Sonne und 
Wind aufnehmen und gezielt ein-
speisen. Damit zeigt das Unter-
nehmen, dass ein zu 100 Prozent 
erneuerbares Energiesystem – auf 
Basis von Wind und Sonne so-
wie mit optimaler Ausnutzung der 
Netze und auf Basis von Mate- 
rial- und Ressourcennachhaltig-
keit möglich ist.

w Für ein klimaneutrales 
Burgenland

Burgenland Energie will mit 
Besserer Energie das Burgenland 
bis 2030 zu einer der ersten kli-
maneutralen Regionen der Welt 
machen. Um dieses Ziel zu errei-
chen, baut das Unternehmen auf 
ein Energiesystem, das zu 100 
Prozent auf erneuerbarer Energie 
basiert. Sprich: ein Energiesys-

tem ohne CO2-Emissionen und 
ein Energiesystem, das sicher und 
leistbar ist. Damit unsere Kinder 
und Enkelkinder eine lebenswerte 
Zukunft haben.

Burgenland Energie AG
7000 Eisenstadt 

Kasernenstraße 9
T +43 (0)5 7770-0

www.burgenlandenergie.at

bezahlter PR-Artikel
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Biodiversität im Wandel

Hecken, Windschutzgürtel, 
Blühstreifen und Beetle Banks – 
all das sind Maßnahmen, die auf 
den landwirtschaftlichen Flächen 
rund um das Bio-Landgut Ester-
hazy zur Förderung der Artenviel-
falt umgesetzt werden. Schon seit 
Jahren handelt PANNATURA nach 
dem Grundsatz, bei der Flächen-
bewirtschaftung in jedem Arbeits-
schritt Natur- und Artenschutz- 
anliegen zu fördern und nachhaltig 
zu agieren. Durch dieses Handeln 
und die enge Zusammenarbeit mit 
Forschungs- und Naturschutz-
organisationen hat sich das Bio-
Landgut Esterhazy mittlerweile 
zu einem Vorzeigebetrieb der na-
turnahen Bewirtschaftung entwi-
ckelt. Um diesen Impulsen eine 
Bühne zu bieten, aber auch einen 
Blick in die Zukunft der Artenviel-
falt zu werfen, lud PANNATURA im 
Juli zu einem Expertentalk rund 
um das Thema Biodiversität. 

w Biodiversität im Wandel
Klimatische Veränderungen 

stellen die Land- und Forstwirt-
schaft vor große Herausforde-
rungen. So braucht es eine stete  
Anpassung, um Flächen klimafit 
zu machen und wertvolle Lebens-
räume zu entwickeln. Um einen 
Blick in die Zukunft der Biodiver-
sität zu werfen, trafen zahlreiche 
Branchenvertreter und Fachkolle-
gen im Juli am Bio-Landgut Ester-
hazy zusammen, um die Auswir-
kungen des globalen Wandels auf 
die heimische Artenvielfalt zu be-
leuchten. Die Fachvortragenden, 
Wissenschaftler und Mitglieder 
des Österreichischen Biodiversi-
tätsrats gaben vor Ort Ausblicke 
auf die Entwicklung der Biodiver-
sität und globale Zukunftsszena-
rien, erläuterten aber auch Aus-
wege aus der Biodiversitätskrise. 
Hoffnung wecken der Umstieg auf  
naturverträgliche Landnutzungen  
 

und die Umstellung der globalen 
und regionalen Agrar- und Ernäh-
rungssysteme. Weitere Lösungs-
ansätze wurden in der anschlie-
ßenden international besetzten 
Expertendiskussion thematisiert. 

w Vielfalt auf Wirtschaftsflächen
Um die biodiversitätsfördernden  

Maßnahmen bei PANNATURA  
zusammenzufassen, wurde eine 
Sonderausgabe des PANNATURA  
Journals zum Thema Biodiversi-
tät kreiert. Das Magazin informiert 
über die Artenschutzprojekte auf 
den land- und forstwirtschaftlichen 
Flächen und zeigt die Bedeutung 
der aktiven Flächenbewirtschaf-
tung für den Biodiversitätsschutz, 
insbesondere in Hinblick auf die 
zunehmenden Herausforderun-
gen, die die Klimaveränderung 
weiterhin mit sich bringen wird. 
Die aktuelle Ausgabe sowie alle 
bisherigen Journale sind unter 
www.pannatura.at/pannatura-
journal/ abrufbar.

Autorin
Mag. Clara MONTECUCCOLI

Fachreferentin Naturschutz  
und Wildtierforschung

Esterhazy Betriebe GmbH
Esterházyplatz 5

A-7000 Eisenstadt
www.pannatura.at

Der Erhalt und die Begünstigung der Artenvielfalt sind  
untrennbar mit nachhaltiger Flächenbewirtschaftung  
verbunden. Daher setzt PANNATURA neben der aktiven 
Förderung auch Impulse, um Wissen rund um das Thema 
Biodiversität zu vermitteln.

n v. l. n. r.: Johannes Rüdisser, Martin Schönhart, Matthias Grün, Mark Perry, 
Clara Montecuccoli, Gerald Pfiffinger, Günther Graf von der Schulenburg

Fotos: © Andreas Hafenscher
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Das Burgenland bietet einer 
Vielzahl von Fledermausarten ge-
eignete Lebensräume. Von den 
30 in Österreich nachgewiese-
nen Arten sind 25 im Burgenland 
heimisch. Diese bemerkenswerte 
Vielfalt lässt sich unter anderem 
durch die unterschiedlichen Land-
schaften erklären, die durch pan-
nonischen, alpinen und illyrischen 
klimatischen Einfluss geprägt 
sind. Eine einzigartige Landschaft 
des Burgenlands ist der Seewin-
kel, der zahlreiche seltene und ge-
fährdete Lebensräume aufweist. 
Salzlacken, ausgedehnte Wiesen 
sowie der weitläufige Schilfgür-
tel prägen das Gebiet östlich des 
Neusiedler Sees.

Die Nutzung dieser Lebensräu-
me durch Fledermäuse ist jedoch 
noch nicht ausreichend erforscht. 
Daraus ergeben sich verschiede-
ne Herausforderungen. Zum einen  
sind alle europäischen Fleder-
mausarten im Anhang IV der 
Flora-Fauna-Habitat-Richtlinie 
geführt und stehen damit unter  
strengem, europarechtlichem 
Schutz. Eine genaue Kenntnis 
der Fledermausfauna und ihrer 
Lebensraumnutzung ist daher 
aufgrund von Verpflichtungen ge-
genüber der Europäischen Kom-
mission erforderlich. 

Zum anderen spielen Fleder- 
mäuse eine entscheidende Rol-
le für das Gleichgewicht in Öko- 
systemen, da sie als primäre  
nächtliche Insektenjäger fungie- 
ren. Fledermausschutz ist somit  
für das Funktionieren unserer Öko- 
systeme von großer Bedeutung.

Neben den Jagdlebensräumen 
von Fledermäusen sind ihre Quar-
tiere häufig gefährdet. Die Erhal-
tung dieser Quartiere spielt eine 
entscheidende Rolle für die Stabi-
lität der Fledermauspopulationen, 
da besonders „Wochenstuben- 
quartiere“ (die Aufzucht der Jun-
gen findet hier statt) über viele 

Jahre hinweg genutzt werden und 
eine bedeutende Rolle im sozia-
len Gefüge dieser Populationen 
einnehmen. Störungen an diesen 
Quartieren können dazu führen, 
dass Kolonien ausgelöscht wer-
den und Populationen abnehmen. 
Leider gehen viele Quartiere un-
bemerkt verloren oder werden 
zerstört, da sie nicht bekannt 
sind. Ein Beispiel hierfür ist das 
Verschwinden von Fledermaus-
quartieren aufgrund von Baum-
pflegemaßnahmen oder Renovie-
rungsarbeiten an Gebäuden.

Um die Wissenslücken über 
Fledermäuse im Seewinkel zu 
schließen, wurde 2022 von der 
Universität für Bodenkultur Wien 
(BOKU) in Kooperation mit BatLife 
Österreich ein Projekt ins Leben 
gerufen, die Biologische Station 
unterstützt das Projektteam hier-
bei mit Infrastruktur. Um die Le-
bensraum- und Quartiernutzung 
von Fledermäusen im Seewinkel 
zu erforschen, werden die Tiere 
mittels feiner Netze gefangen und 
mit kleinen Sendern versehen.  
Diese senden hochfrequente Sig-
nale aus, die von automatischen 
Empfängerstationen im Gebiet 
aufgefangen werden können. Mit-
hilfe statistischer Methoden kann 
bestimmt werden, wo sich die 
Fledermäuse bevorzugt aufhal-
ten. Mit manuellen Empfängern 
werden die Fledermäuse in ihren 
Quartieren während des Tages 
geortet.

Seit 2022 konnten bereits 491 
Fledermäuse aus 12 verschiede-
nen Arten im Seewinkel gefangen 
werden. In Kombination mit akus-
tischen Untersuchungen konnten 
bisher 19 Arten nachgewiesen 
werden. Von diesen wurden 89 
Individuen aus sechs Arten mit 
Sendern ausgestattet und ihre  
Lebensraum- und Quartiernut-
zung erforscht. So konnten 49 
Quartiere gefunden werden. Unter 
anderem wurden Wochenstuben-
quartiere für die kleinste Säuge-
tierart Österreichs, die Mücken-
fledermaus, und das in Österreich 
vom Aussterben bedrohte Kleine 
Mausohr gefunden. Vorläufige  
Ergebnisse der Lebensraumana-

lysen zeigen, dass Salzlacken und 
Gehölze für die häufige Mücken-
fledermaus bedeutende Jagd-
lebensräume darstellen, während 
das seltene Kleine Mausohr Wie-
sen bevorzugt. Diese Fortschritte 
in der Erforschung der Fledermäu-
se im Seewinkel sind vielverspre-
chend und zeigen, dass durch 
engagierte Forschung wichtige 
Schritte hin zu einem umfassen-
den Fledermausschutz unternom-
men werden können.

Autor 
Markus MILCHRAM  

Doktorand an der BOKU Wien 
... beschäftigt sich im Rahmen 

seiner Doktorarbeit mit den  
Auswirkungen des Klimawandels 
auf österreichische Fledermäuse 

Biologische Station 
Neusiedler See

A-7142 Illmitz, Seevorgelände 1
T +43 57 600-5412; F -5410

post.bs-illmitz@bgld.gv.at
biologische-station.bgld.gv.at 

Fledermäuse im Seewinkel

n Eine Weißrandfledermaus mit 
Sender. Die Sender werden mit  
einem medizinischen Hautkleber in 
das Rückenfell geklebt und fallen 
nach wenigen Tagen wieder ab. Zur 
Wiedererkennung bereits besender-
ter Fledermäuse werden kleine Alu-
miniumklammern am Unterarm der 
Tiere befestigt

Foto: Markus Milchram



Im Rahmen der letzten LE-
Naturschutzprojekte des Vereins 
BERTA lag ab dem Jahr 2015 im-
mer ein Schwerpunkt auf der Be-
ratung und fachlichen Begleitung 
der ÖPUL-Naturschutzmaßnah-
men. Rund 2.000 Vertragsbetrie-
be nahmen im Burgenland an den 
Maßnahmen mit ca. 17.000 Natur-
schutzflächen (NAFL) teil.

Neben Grünlandflächen wer-
den auch extensiv bewirtschafte-
te Ackerflächen im Rahmen von 
gebietsbezogenen Projekten als 
Naturschutzflächen deklariert. 
Vor allem in intensiven Ackerbau- 
gebieten kann mit solchen Projek-
ten ein zusätzlicher Beitrag zur 
Biodiversität geleistet werden.

Den BERTA-Naturschutzbe-
raterInnen obliegt die fachliche 
Verwaltung aller beantragten 
WF-Naturschutzflächen im Natur-
schutzlayer (NALA) der AMA. Im 
NALA-GIS erfolgt die Abwicklung 
und digitale Erfassung der Auf-
lagen der von den Naturschutz-
betrieben beantragten (= aus  
Naturschutzgründen mit beson-
deren Pflegeauflagen versehene) 
Flächen. Es gab Auflagenpakete 
für Acker- und Grünlandflächen, 
wo vorher definierte Auflagecodes 
zusammengestellt wurden.

Bei den Grünlandflächen gibt 
es folgende Gruppen von Auf- 
lagenpaketen zur Auswahl:
w einmähdige Extensivwiesen

(Magerwiesen, Streuobstwiesen)
w zweimähdige Wiesen, Feucht-

wiesen und Streuobstwiesen
w Mähweiden
w Kulturweiden und Hutweiden
w gehäckselte Streuobstwiesen

Bei den Ackerflächen gibt es 
folgende Gruppen von Auflagen-

paketen zur Auswahl:
w Ackerflächen mit Wiesen- 

nutzung (unterschiedliche 
Mähtermine)

w Artenschutzpakete (Ziesel,
Ährenmaus, Feldhamster,
Braunkehlchen)

w beweidete Ackerflächen
w diverse Pakete für die Groß-

trappe (Schwarzbrache, Winter-
äsungsflächen, gehäckselt)

w gehäckselte Ökostreifen
Alle BERTA-Naturschutzbera-

terInnen verfügen gemäß einer 
Datenbankvereinbarung mit der 
AMA über Kartiererrechte und 
können sämtliche Daten jahresbe-
zogen auswerten. Infolgedessen 
erfolgte anhand der verfügbaren 
Daten eine jahresweise Auswer-
tung der NALA-Daten von 2016 
bis 2022, indem die oben ange-
führten Gruppen für Acker- und 
Grünland bezirksweise ausgewer-
tet wurden. Der dazu verfasste 
Bericht wurde dem Land Burgen-
land vorgelegt und kann im Detail 
leider nicht dargestellt werden.

Generell muss angemerkt wer-
den, dass in den Jahren 2020 und 
2021 von der AMA ein Einstiegs-
stopp verhängt wurde und daher 
keine Flächenzugänge möglich 
waren. Dies erklärt auch den mar-
ginalen Rückgang der beantrag-
ten NAFL. Landesweit haben die 
NAFL aber von 2016 bis 2022 
um ca. 1.600 zugenommen. Die 
stärksten Zunahmen gab es in 
den Bezirken Güssing (696) und 
Jennersdorf (394). Im Burgenland 
zeigt sich auch in den Jahren 2020 
und 2021 eine Flächenabnahme.

Die Gesamtfläche hat um ca. 
1.150 ha zugenommen, wobei 
die größten Flächenzunahmen für  
den Bezirk Güssing (410 ha) und 
den Bezirk Eisenstadt (280 ha) zu 
nennen sind.

Die beantragte Gesamtfläche 
betrug im Jahr 2022 12.140 ha, 
wofür knapp 17.000 NAFL Pro-
jektbestätigungsauflagen erhalten 
haben. Demzufolge hat eine 
beantragte Naturschutzfläche 
durchschnittlich eine Fläche von 
ca. 0,70 ha. Grünlandflächen sind 
im Schnitt kleiner (ca. 0,50 ha) und 
Ackerflächen natürlich größer (ca. 
0,95 ha). Von den 12.140 ha ent-
fallen ca. 5.900 ha auf Ackerland 
und 6.240 ha auf Grünland.

Im Jahr 2023 wurde das neue 
ÖPUL 2023-Programm gestartet, 
das wieder Flächenförderungen 
für ÖPUL-Naturschutzmaßnah-
men beinhaltet. Die oben aufgelis-
teten Auflagenpakete konnten in 
leicht modifizierten Form wieder 
angeboten werden. 

Sehr positiv haben sich die 
Prämien für Grünlandflächen ent-
wickelt, welche im Schnitt um 
Euro 200 – 300/ha gestiegen sind. 
Dies hat dazu geführt, dass im 
Südburgenland die beantragten 
Grünlandflächen um ca. 500 ha 
angestiegen sind. Die Gesamtflä-
che der beantragten NAFL konnte 
im Burgenland um ca. 1.160 ha 
gesteigert werden und beträgt so-
mit ca. 13.300 ha.

DI Gottfried REISNER
Geschäftsführer Verein BERTA

Foto:  Artenreiche
 WF-Naturschutzfläche

 (© Reisner)

Verein BERTA
7000 Eisenstadt, Esterhazystr.15

T 02682 702-0; F -690
verein@berta-naturschutz.at

www.berta-naturschutz.at
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ÖPUL-Maßnahmen, Auswertung 
der WF-Naturschutzflächen
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Extensiv genutzte Wiesen und 
Weideflächen sind nach neuen 
Erkenntnissen bisher stark unter-
schätzte Kohlenstoff-Speicher. So 
rangieren sie nach Moorflächen 
ungefähr gleichauf mit dem weit-
läufig bekannten Kohlenstoff-
Speicher „Ökosystem Wald“.  
Unterschiede ergeben sich ledig-
lich durch die Bodenbeschaffen-
heit, die Wasserversorgung und 
den Zustand des jeweiligen Öko-
systems. 

Die Weidelandsysteme des 
Nationalparks im Seewinkel wei-
sen eine lange Geschichte auf. 
Nachdem ehemals Auerochsen, 
Wisente und Wildpferde in den 
Niederungen am Ostufer des  
Neusiedler Sees für offene Gras-
flächen sorgten, brachten die ers-
ten sesshaft gewordenen Bauern 
der Jungsteinzeit Haustiere, wie 
Rinder, Pferde oder Schafe, ins 
Spiel. Mit der Ausbreitung des 
Menschen ersetzten mitgebrachte 
Haustierrassen nach und nach die 
weidenden Wildtiere. Siedler der 
Region betrieben Jahrhunderte 
lang Viehwirtschaft und verwan-
delten die Region am östlichen 
Seeufer in eine riesige, extensiv  
genutzte Weidefläche. 

Schonend beweidetes Gras-
land weist neben der großen Koh-
lenstoff-Speicherkapazität auch 

einen immensen Artenreichtum 
auf. So scheint es nicht verwun-
derlich, dass, nachdem durch den  
Strukturwandel in der Landwirt-
schaft im letzten Jahrhundert Wei- 
deland stark zurückging, es ein 
großes Bestreben bei der Grün-
dung des Nationalparks war, mög-
lichst viel Weideland zu erhalten. 

Auf den heutzutage verbliebe-
nen Hutweiden und gekoppelten 
Viehweiden findet man eine gro-
ße Fülle unterschiedlicher Pflan-
zenarten und damit einhergehend  
einen unglaublichen Insekten-
reichtum. Der Biodiversität beson-
ders förderlich ist dabei die Vielfalt 
an Wiesentypen im Nationalpark-
Gebiet – von Trockenrasen bis hin  
zu Feuchtwiesen. Neben insekten- 
fressenden Säugetieren, Vögeln, 
Amphibien und Reptilien findet  
man in den Weideflächen auch 
wiesenbrütende Vögel, wie Rot-
schenkel, Feldlerche, Brachvogel  
oder Kiebitz. 

Kaum einer denkt jedoch da-
ran, dass auch die Ausschei-
dungen der Weidetiere zur Bio-
diversität in diesem Lebensraum 
beitragen. Der Dung, der von Rin-
dern und Pferden produziert wird, 
ist ein kleines Ökosystem für sich. 
Neben den Fliegen sind es vor  
allem die Dungkäfer, die in diesem 
Lebensraum die artenreichste  
Insektengruppe bilden. Im Natio-
nalpark gibt es auf den Weide-flä-
chen noch eine relativ hohe Zahl 
an Dungkäfern – sowohl bei der 
Individuenzahl als auch bei der 
Artenzahl. Andernorts nahm deren 

Bestand jedoch durch den Weg-
fall der Weidewirtschaft oder den  
Einsatz von Entwurmungsmitteln, 
wodurch nachweislich auch die 
Käfer geschädigt werden, in den 
letzten Jahrzehnten rapide ab. Im 
Nationalpark versucht man da-
her, Entwurmungsmitteln nur im 
Bedarfsfall und in so geringem 
Ausmaß wie möglich anzuwen-
den. Dies erfordert auch ein gutes 
Einvernehmen mit den landwirt-
schaftlichen Beweidungsbetrie-
ben. Sind ausreichend Dungkä-
fer vorhanden, kommen weniger 
schädliche Parasiten vor, der 
Methanausstoß wird verringert 
und die Fladen werden schneller 
zersetzt. Darüber hinaus wird der 
Boden besser durchlüftet und die 
kleinen Sechsbeiner „helfen“ bei 
der Verbreitung von Pflanzen- 
samen. 

Da Dungkäfer bei guten Bedin-
gungen hohe Dichten erreichen 
können, hat dies einen bedeuten-
den Einfluss auf insektenfressen-
de Arten, wie Vögel oder Fleder-
mäuse. Das kleine Mausohr, eine 
seltene Fledermausart, findet man 
nur mehr dort, wo ausreichend 
Dungkäfer vorhanden sind. So 
fördert eine extensive, schonende 
Beweidung auf den unterschied-
lichsten Ebenen die Biodiversität 
und trägt außerdem in nicht uner-
heblichem Maße zur Bindung von 
Kohlenstoff bei.

DI Harald GRABENHOFER
Forschung, Monitoring 

& Citizen Science

Nationalpark Neusiedler See 
– Seewinkel

7142 Illmitz, Hauswiese
T +43 2175 3442

office@npneusiedlersee.at
www.nationalparkneusiedlersee.at

n links: Beweidung am Kirchsee bei 
Illmitz (gr. Bild; Foto: Harry Grabenhofer). 
Dungkäfer, wie der Mondhornkäfer 
(kl. Bild; Foto: Lukas Vendler), verarbeiten 
die Ausscheidungen der Weidetiere.

Weideland: Kohlenstoffspeicher 
und Biodiversitäts-Hotspot
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w Citizen Science 
Tagfalterzählung

Mitte August fand wieder eine 
Fortbildung der freiwilligen Tagfal-
terzähler des Naturparks mit Prof. 
Krenn von der Universität Wien 
statt. Diesmal ging es auf eine 
Wiese in der Nähe der Naturpark-
gemeinde Winden am See. Dort 
konnten vielfältige Schmetter-
lingsarten entdeckt werden und 
wieder einmal zeigte sich die Be-
sonderheit des Gebietes am Vor-
kommen seltener Falterarten, wie 
zum Beispiel dem Roten Sche-
ckenfalter. Der elegante Segel-
falter verzauberte die Teilnehmer 
mit seinem eleganten Flug und 
auch der eindrucksvolle orange-
schwarz gezeichnete Kaiserman-
tel konnte wieder beobachtet 
werden.

w Naturparkzeitung reloaded
Natur, Kultur, Schilf, Kirsche 

und Wein – die neue Zeitung des 
Naturparks (Bild unten) infor- 
miert über vielfältigste Erleb-
nisse am Westufer des Neu-
siedler Sees und entstand in 
Kooperation mit dem Tourismus-
verband Nordburgenland. Ob  
Weinerlebnisse für Genießer,  
Naturerlebnisführungen für die 
ganze Familie, sanfte Kanutouren 
im Schilf oder das selbständige 
Entdecken der kulturellen High-
lights und wunderschönen Land-
schaften: Der Welterbe Naturpark 
bietet schier unzählige Erholungs-
möglichkeiten. 

Die Zeitung informiert außer- 
dem über Aktivitäten des Natur- 
parks zum Schutz der Artenviel- 
falt in den einzigartigen Lebens-
räumen – von den Trockenrasen 
an den Hängen des Leithagebir-
ges bis zum Schilfgürtel des Neu-
siedler Sees.

Der Link zum PDF der Natur-
parkzeitung findet sich auf der  
 

Homepage der Naturparkwebsite.
Über Veranstaltungen und 

die zahlreichen geführten Touren  
im Welterbe-Naturpark zwischen 
Leithagebirge und Neusiedler See 
informieren Sie sich unter:

Regionalverband 
Neusiedler See – Leithagebirge

Haus am Kellerplatz
Am Kellerplatz 1

7083 Purbach
Telefon +43 (0) 2683 5920 

Fax +43 (0) 2683 5920-4
info@neusiedlersee-leithagebirge.at
www.neusiedlersee-leithagebirge.at

Der Naturpark lebt!

n Im Rahmen der Citizen Science Tagfalterzählung mit Prof. Krenn von der Uni Wien (oben, rechts) konnten zahlreiche 
Arten bestimmt und beobachtet werden, unter anderem der seltene Rote Scheckenfalter und der schöne, orange-
schwarz gezeichnete Kaisermantel (oben, links).                                                      Fotos: © NUP Neusiedler See – Leithagebirge



News vom NuP Rosalia-Kogelberg 

w Eröffnung Wohlfühlpfad
Der Naturpark ist am 26. Juni 

mit einem Highlight für Naturver-
bundene und -begeisterte und für 
jene, die es noch werden wollen, 
bereichert worden. Die Naturpark-
schule Loipersbach eröffnete den 
Wohlfühlpfad „5 Schritte zur Erho-
lung“. Auf den fünf liebevoll ge-
stalteten Tafeln können Texte und 
Bilder der SchülerInnen bestaunt 
werden. Das Ziel des Wohlfühlpfa-
des ist es, dass Menschen diesen 
großartigen Ort nutzen, um Ent-
spannung und Erholung zu finden, 
die wunderschöne Landschaft zu 
genießen und aktiv für den Schutz 
der Natur eintreten. Der Wohlfühl-
pfad im Naturpark ist frei zugäng-
lich und wartet nur darauf, von 
kleinen und großen BesucherIn-
nen entdeckt bzw. ausprobiert zu 
werden. 

w Neue Naturparkspezialitäten
Durch die jahrhundertelange 

Bewirtschaftung des Menschen 
wurden die heutigen Kulturland-
schaften im Naturpark geformt, 
geprägt und haben bis heute eine 
tragende Rolle inne. Zudem sind 
die Erzeugung traditioneller Pro-
dukte und der Schutz der Natur 
untrennbar miteinander verbun-
den. Im Juni konnte der Naturpark 

zwei weitere Naturparkspeziali-
täten-Produzenten begrüßen, die 
qualitativ hochwertige, regionale 
und saisonale Produkte anbieten. 

Ferdinand Holzinger begann 
bereits vor mehr als 10 Jahren 
mit der extensiven Beweidung der 
Natura 2000-Flächen rund um die 
Teichweisen mit Angus-Rindern, 
deren Fleisch eine besonders ho-
he Qualität und Zartheit aufweist. 

Zum Sortiment der Imkerei 
Schwentenwein, die von Franz 
und Hella gemeinsam betrieben 
wird, zählen Wald- und Blüten-
honig sowie Propolis-Tropfen. 

w Naturparkfamilie wächst
Die erfolgreiche Zertifizie-

rungsreihe im Naturpark Rosa-
lia-Kogelberg setzt sich fort. Der 
Volksschule Marz wurde wäh-
rend ihres großartigen und bun-
ten Sommerfestes am 16. Juni 
feierlich die Zertifizierungsurkun-
de übergeben. Als Willkommens- 

geschenk überreichte der Obmann 
des Naturparks dem Direktor der 
nunmehrigen Naturparkschule 
einen Fledermausnistkasten. Die 
Volksschule Marz ist somit die 
sechste Naturparkschule, die wir 
in der Naturparkfamilie begrüßen 
dürfen. Wir freuen uns auf eine 
tolle Zusammenarbeit mit vie-
len lehrreichen und spannenden  
Projekten.  

Naturpark Rosalia-Kogelberg 
Naturparkbüro Schuhmühle

Am Tauscherbach 1 
A-7022 Schattendorf

Tel. +43 (0)676 3051917
naturpark@rosalia-kogelberg.at

www.rosalia-kogelberg.at
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n unten: Neue Naturparkspezialitäten-Produzenten: Ferdinand Holzinger 
mit Naturpark-GFin Marlene Hrabanek-Bunyai (links) sowie Franz und Hella 
Schwentenwein (rechts)                                                                          Fotos: NuP Rosalia-Kogelberg

n Kinder der VS Loipersbach mit einer der gestalteten Wohlfühlpfad-Tafeln

n v. l. n. r.: Bgm. Gerald Hüller, 
Gabriele Pöttschacher, 

Wolfgang Kampitsch, Klaudia Piller, 
Michaela Seidl, Helga Gruber, 

Thomas Böhm (ARGE Naturparke), 
Stefan Hahnekamp
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w Aktive Naturparkschulen 
Mit der VS St. Martin an der 

Raab fand im vergangenen Se-
mester ein Pflegeeinsatz auf  
ihrer Wiese statt, wobei die Kinder 
mit Balkenmäher und Sense die 
Fläche mähten und in der Wiese 
nach Insekten suchten. 

Die Naturparkvolksschule St. 
Martin an der Raab, die VS Mo-
gersdorf, die VS Minihof Liebau 
und die VS Neuhaus am Klausen-
bach wurden heuer erfolgreich 
rezertifiziert. Die Jury war begeis-
tert vom Engagement, der Philo-
sophie und den Aktivitäten der 
jeweiligen Schulen. Der Naturpark 
Raab gratuliert und freut sich auf 
die weitere Zusammenarbeit und 
viele weitere Aktionen.

w Führungen in Naturparkgärten
Einige der prämierten Natur-

parkgärten konnten heuer im Rah-
men von sechs Führungen besucht 
werden. Dabei wurden die Beson-
derheiten der einzelnen Gärten he- 
rausgestrichen und auf Themen 
wie klimaschonendes Gärtnern, 
Kräutervielfalt, orchideenfreund- 

liche Pflege etc. eingegangen. 
Führungen fanden in Neuhaus am 
Klausenbach, Neumarkt/R., Grie-
selstein, Windisch Minihof und 
Sankt Martin statt. Bei zwei Ver-
anstaltungen wurde mit Natur im 
Garten kooperiert. Die Teilnehmer 
waren begeistert von der Vielfalt 
und Vielseitigkeit der einzelnen 
Gärten. Es konnte heuer auch ein 
weiterer Garten als Naturparkgar-
ten prämiert werden.

w Radln, Klimawoche & Co.
Das Radln in der Dreiländer-

region findet bis Ende Oktober 
wieder wöchentlich an den Sams-
tagen statt. Startpunkte sind bei 
der e-bike Station Fartek in Mini-
hof Liebau, beim Martinistüberl in  
St. Martin an der Raab und am 
Bahnhof in Jennersdorf. 

Von 13. – 17. November findet 

in den Naturparkgemeinden eine 
Klimawoche statt, bei der es ver-
schiedene Veranstaltungen, Vor-
träge und Aktivitäten zum Thema 
Klimawandel geben wird. Abends 
stehen Fachvorträge zu unter-
schiedlichen Themen auf dem 
Plan. Auch die Naturparkschulen 
sind auf verschiedene Art und 
Weise in diese Veranstaltungen 
integriert.

Alle Termine finden Sie in unse-
rem Veranstaltungskalender und 
auf der Naturpark-Website. Sie 
können sich auch gerne per Mail  
Informationen  zuschicken lassen.

 
Dreiländer-Naturpark Raab

Naturparkbüro Raab
Kirchenstr. 4, A-8380 Jennersdorf

Telefon +43 (0) 3329 48453
office@naturpark-raab.at

www.naturpark-raab.at

Ein Sommer im Naturpark

n Auszeichnung für einen weiteren Naturparkgarten                     Fotos: NuP Raab

n Führungen in Naturparkgärten erfreuen sich großer Beliebtheit (links); fleißige Schüler der VS St. Martin (rechts) 
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Auch in den letzten Monaten 
gab es im Naturpark in der Weini-
dylle wieder etliche Aktionen, Ver-
anstaltungen und einiges konnte 
erfolgreich umgesetzt werden.

Im Zuge des Projekts „Prostru-
mer Weinberg“ wurden Kartierun-
gen durchgeführt.

Die Landwirtschaftliche Fach-
schule Güssing wurde erfolgreich 
als Naturparkschule zertifiziert. 
Wir freuen uns auf die künftige 
Zusammenarbeit.

w Ferienwoche im Naturpark
Das Ferienprogramm des Na-

turparks in der Weinidylle fand wie 
in den vorherigen Jahren wieder in 
der ersten Ferienwoche statt. Da-
bei tauchten die Kinder in die Ge-
schichte der Region ein, beobach-
teten das Scheren eines Schafes, 
filzten mit Wolle, beschäftigten 
sich mit dem Thema Klimawan-
del, führten Versuche zu Wet-
ter und Klima durch, besuchten  
einen Imker, erlebten die Vielfalt 
des Waldes, fuhren mit dem Kanu, 
kescherten nach Insekten und  
untersuchten Bodenproben.

w Sommerschnittkurse
Es fanden heuer zwei Som-

merschnittkurse statt. Beim einen 
wurden alte Bäume geschnitten, 
die in den letzten Jahren wenig 
Pflege erfuhren, beim anderen 
wurde das Thema Korrekturschnitt 
von verschnittenen Bäumen the-
matisiert.  Dies war der zweite Teil 
der Veranstaltungsreihe zum The-
ma Korrekturschnitt von Obstbäu-
men. Der erste Schnittkurs wurde 
im vergangen Winter durchgeführt  
 

und der dritte wird am 16. Dezem-
ber stattfinden. 

Außerdem gab es Veranstal-
tungen zu den Themen Neophy-
ten, Vielfalt in der Streuobstwiese, 
Vielfalt im und am Wasser und 
eine Veranstaltung in Kooperation 
mit dem ÖkoEnergieland zu den 
Themen Klimawandel, Photovol-
taik und Solare Energie. 

Zusätzlich wurden zahlreiche 
Aktionen mit den Naturparkschu-
len durchgeführt, wobei Insekten, 
Vögel, Auswirkungen des Klima-
wandels, solares Kochen etc. im 
Mittelpunkt standen.

w Ereignisreicher Herbst
Auch diesen Herbst ist wie-

der einiges geplant. Es werden 
Schulaktionen und zahlreiche 
Veranstaltungen zu diversen The-
men durchgeführt. Es sind Baum-
pflanzaktionen, die Anlage von 
Blühflächen, Pflegeaktionen und 
vieles mehr geplant.

Informationen zu Veranstaltun-
gen im Naturpark in der Weinidylle 
finden Interessierte auf der Natur-
park-Webseite.

Naturpark in der Weinidylle 
A-7546 Moschendorf

Pinkataler Weinstraße 1
Tel. +43 (0) 3324 6318

office@weinidylle.at 
www.weinidylle.at

Ferienwoche, Schnittkurs & Co.

n Spannendes Ferienprogramm im 
Naturpark

n Interessant: Die Baumschnittkurse im Naturpark in der Weinidylle

n In der Ferienwoche konnten sich 
die Kinder u. a. als Klimaforscher 
betätigen.



w Altes, erlebbares Handwerk
Die alten Handwerke im Natur-

park Geschriebenstein-Irottkö 
gehen auf eine lange Tradition 
zurück und prägen die Region 
nachhaltig. Dieses Kulturgut ha-
ben die Naturparkgemeinden nun 
sichtbar gemacht und zeitgemäß 
aufgearbeitet, damit es nicht in 
Vergessenheit gerät. Der Bau und 
das Entzünden eines Kohlenmei-
lers ist neben Schau-Schmieden 
und -Töpfern ein einzigartiges  
Erlebnis, bei dem die Bersuche-
rInnen aller Altersgruppen in die 
Geschichte eintauchen können.

w Kinderwochen 2023
Von 17. – 21. Juli und von 31. 

Juli – 4. August fanden in Rechnitz 
die diesjährigen Kinderwochen 
des Naturparks Geschriebenstein 
statt. Insgesamt 60 Kinder konn-
ten sich bei fünf Kreativstationen 
in „alten Handwerken“ üben und 
beweisen. Korbflechten, Schilder 
und Gruppenfahnen bemalen, 
Filzschuhe nähen, Brot backen 
sowie Töpfern ließen keine Lange-
weile aufkommen und die Kinder 
und BetreuerInnen hatten sehr viel 
Freude an den Ergebnissen. 

w Wald im Wandel
Am 24. August fand die Füh-

rung „Wald im Wandel“ mit dem 
Waldpädagogen Michael Botka 

und der Naturvermittlerin Veronika 
Schacht statt. Den TeilnehmerIn-
nen wurden spannende Informa-
tionen zum Thema Klimawandel 
und Wald(-arbeit) geboten, es 
wurde die Kohlenstoff-Speicher-
kapazität von Bäumen berechnet 
und durch waldpädagogische 
Spiel konnten alle Sinne geschärft 
werden. Mitten in der Hitzewelle 
war es im Wald gut auszuhalten 
und trotz des eher schweren The-
mas war die Exkursion eine tolle 
Erfahrung für alle Beteiligten. 

w Terminvorschau 
w 29. Oktober: 	„Noch einmal im 
Laub rascheln“, Wanderung in  
Lockenhaus, Anmeldungen sind 

im Naturparkbüro Lockenhaus  
unter Tel. 02616 2800 erbeten.
w 11. November: „Gänsemarsch“, 
geführte Sternwanderung, Anmel-
dungen im NP-Büro Rechnitz.

Naturpark Geschriebenstein
www.naturpark-geschriebenstein.at

A-7471 Rechnitz
Bahnhofstr. 2a 

T +43 (0) 3363 79143
Mobil +43 (0) 664 4026851

naturpark@rechnitz.at

A-7442 Lockenhaus
Hauptplatz 10

T +43 2616 2800
geschriebenstein@lockenhaus.at
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Viele Naturpark-Attraktionen

n oben: Beim „Schau-Schmieden“

n oben: Führung zum Thema „Wald im Wandel“

n oben: Gewusst, wie – der Aufbau eines Kohlenmeilers
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w Schwalben, die Akrobaten 
der Lüfte

Es ist noch nicht lange her, 
seit sich die Schwalben wieder 
auf den Weg in ihre Überwinte-
rungsgebiete im Süden gemacht 
haben und es wieder still in den 
Ortschaften ist. Bis Anfang/Mitte 
September zischten die Rauch- 
und Mehlschwalben noch über 
die Felder und sammelten sich auf 
Stromleitungen.

Wir danken der Bevölkerung 
der einzelnen Naturparkgemein-
den für das fleißige Melden ihrer 
Rauch- und Mehlschwalbennes-
ter rund um Haus & Hof und freuen 
uns schon auf die Meldungen im 
nächsten Jahr. Dadurch können 
wir die Bestände im Naturpark 
besser kontrollieren und geeigne-
te Schutzmaßnahmen ergreifen.

Im Zuge ihrer Meldungen ha-
ben die Besitzer bei Interesse  
 

auch künstliche Schwalbennester 
vom Naturpark erhalten. Im Herbst 
werden noch weitere Schwalben-
nester sowie Kotbretter an inter-
essierte Besitzer ausgegeben, um 
den Schwalben im nächsten Jahr 
unter die Flügel zu greifen.

w Sommererlebnis für Kinder
In den Sommermonaten wur-

de wieder einiges im Naturpark 
Landseer Berge geboten. Durch  
 

ein abwechslungsreiches Feri-
enprogramm lernten die Kinder 
spielerisch den Naturpark ken-
nen. Auch die Natur und der Spaß 
kamen nicht zu kurz. Durch die 
vielfältigen Programme und Spie-
le setzten sich die Kinder mit der 
Kultur und der Geschichte, aber 
auch mit den verschiedensten  
Lebensräumen auseinander.

 
w 2. Wandermarathon

Am 21. Oktober 2023 findet im 
Naturpark Landseer Berge ein ge-
führter Wandermarathon statt. Es 
ist dies eine besondere Wander-
veranstaltung, bei der die Vielfalt 
des Naturparks in vollen Zügen ge-
nossen werden kann. Start und Ziel 
ist in der Naturparkgemeinde Ober-
petersdorf. 

w Marathon, ca. 42 km 
w Halbmarathon, ca. 21 km
w Familienwanderung, ca. 10 km 

Infos & Kontakt: 
Anton Haindl, T 0664 737 867 44

su-afs-noe-sued@gmx.at

w Terminvorschau
w 7. Oktober: Bauernmarkt in  
w Kobersdorf
w 21. Oktober: Wandermarathon in
w Oberpetersdorf (siehe oben)
w 11. November: Martinimarkt in
w Markt St. Martin

Naturpark Landseer Berge
A-7341 Markt St. Martin

Kirchenplatz 6
T  + 43 (0) 2618 5211-8 
info@landseer-berge.at
www.landseer-berge.at

Ein buntes Naturparkprogramm

n oben: Ferienprogramm mit vielen Naturerlebnissen.   Fotos: NuP Landseer Berge

n oben: Schwalben sind Gegenstand eines beliebten Naturparkprojekts
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w Es flattert, schwirrt & krabbelt
Für Österreich wird die Zahl 

der Insektenarten auf etwa 40.000 
geschätzt (Quelle: Geiser 2018, 
zitiert in UBA 2020). Klimawandel, 
Lebensraumverlust und Arten-
sterben sind auch im Zusammen-
hang mit Insekten zu diskutieren. 
Wer im Jahresverlauf hinschaut, 
erkennt die Bedeutung der Insek-
ten für das gesamte Gefüge auf 
dem Planeten Erde, einschließlich 
der Menschheit. Beispielsweise 
dienen sie der Schädlingskontrol-
le, der Bestäubung oder als Nah-
rungsgrundlage. 

Um den Jüngeren der Gesell-
schaft die Welt der Insekten näher- 
zubringen, gestaltete der Verein 
der Burgenländischen Natur-
schutzorgane (VBNO) gemeinsam  
mit der Gemeindebücherei Leitha-
prodersdorf und weiteren ehren- 
amtlichen Helferinnen einen Vor-
mittag im Rahmen des alljähr-
lichen Ferienprogramms des 
Burgenländischen Volksbildungs-
werks. 24 Volksschulkinder haben 
sich auf vielfältige Weise mit dem 
Thema beschäftigt: Sie haben 
dreidimensionale Insektenmodel-
le aus Papier gebastelt und Stei-
ne zu bunten Insekten gepinselt. 
Auf der Wiese haben die Kinder 
nach Insekten gesucht und mit 

einer Naturpädagogin deren Le-
bensweisen und Besonderheiten 
besprochen. Beim Laufspiel durf-
te einer der Mistkäfer sein und mit 
seiner Kugel die anderen Kinder 
ebenso in Mistkäfer verwandeln. 
Das Ratespiel „Welches Insekt bin 
ich?“, ein Memory und Kurzinfor-
mationen zu den verschiedenen 
Aufgaben von Insekten rundeten 
das Programm ab. Beim abschlie-
ßenden 1-2-oder-3-Quiz stellten 
die Kinder als Gruppe ihr bereits 
vorhandenes oder neu gewon-
nenes Insektenwissen bravourös 
unter Beweis – alles richtig beant-
wortet!  

w Ein lehrreicher Tag im Wald
Mit den Naturschutzorganen 

und der Jägerschaft verbrach-
ten die Kinder und Lehrerinnen 
der VS-Burgauberg-Neudauberg 
einen lehrreichen Tag im Wald. 
Nach einem kurzen Fußmarsch 
über die Streuobstwiesen erreich-
ten die Kinder die Hubertuskapel- 
le, wo bereits die Naturschutz- 
organe Erich Pichler und der 
Waldpädagoge Michael Unger 
sowie die ortsansässigen Jäger 
mit spannenden Lehrstationen auf 
sie warteten. Das richtige Verhal-
ten im Wald und der Umgang mit 
Wildtieren wurden ihnen spiele-
risch näher gebracht. Neben dem 
Hochstand waren die vielen prä-
parierten Tiere ein Highlight. Eine 
gesunde Jause mit Honigbroten 
und Natursaft durfte natürlich 
nicht fehlen. 

Autoren
Karin HEINSCHINK

Erich PICHLER

Verein Burgenländischer 
Naturschutzorgane VBNO

Landesleiter: 
Mag. Hermann FRÜHSTÜCK

7000 Eisenstadt, Europaplatz 1
naturschutzorgane.bgld@gmx.at

Ferienspiel und Lehrausgang

n oben: VBNO-Ferienspiel in Leithaprodersdorf                    Foto: Karin Heinschink

n oben: Ein spannender Tag im Wald bei Burgauberg-Neudauberg  Foto: VBNO
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Was die Kommission auf den 
Tisch gelegt hat, ist ein Kniefall 
vor den Gentechnik- und Saatgut-
konzernen und ein Blankoscheck 
für Neue Gentechnik. Wenn es 
tatsächlich so kommen sollte, 
werden die zahlreichen Konzern-
lobbyisten in Brüssel die Korken 
knallen lassen.

w Klare Absage von EU-Rat 
und EU-Parlament notwendig

Doch bevor der Scheck einge-
löst werden kann, müssen noch 
die Unterschriften von EU-Rat 
und EU-Parlament drauf. Diese 
Institutionen müssen jetzt diesem 
gefährlichen Plan eine klare Absa-
ge erteilen. Österreichs Regierung 
hat hier ohnehin aufgrund des Re-
gierungsprogramms eine eindeu-
tige Verpflichtung zur Ablehnung.

w Lebensmitteleinkauf wird zur 
Gentechnik-Lotterie

Die geplante Vorgehensweise 
stelle für KonsumentInnen einen 
massiven Rückschritt im Bereich 
der Transparenz bei Lebensmit-
teln dar. Wenn auf einem Produkt 
nicht mehr draufstehen muss, ob 
Gentechnik drinnen ist, wird die 
selbstbestimmte Entscheidung 
gegen Gentechnik untergraben. 
Lebensmitteleinkauf wird damit 
zum Lotteriespiel in Sachen Neue 
Gentechnik. 

w LandwirtInnen massiv von
Konzernen abhängig

Eine Deregulierung von Neuen 
Gentechniken in der EU werde 
zudem alle – sowohl biologisch 
als auch konventionell wirtschaf-
tende – BäuerInnen in massive 
Abhängigkeit von Saatgutkonzer-
nen bringen. Denn nicht nur die 
Verfahren der Neuen Gentechnik, 
sondern damit auch Pflanzen-
eigenschaften können patentiert 
werden. Öffnet man die Türe für 
NGT-Pflanzen, werden Bauern zu 
zahlenden Bittstellern bei Konzer-

nen. Saatgut – wie bisher – auf 
bäuerlicher Seite selbst zu ver-
mehren, wird zu einem finanziellen 
Hochrisikoprojekt, weil permanent 
die Gefahr einer Patentrechtskla-
ge durch Konzerne drohen wird. 

w Vorsorge und Transparenz 
vs. unbelegte Versprechen

Die Europäische Kommission 
ist offensichtlich den Ammenmär-
chen der Lobbyisten von Che-
mie- und Saatgutkonzernen auf 
den Leim gegangen, wonach NGT 
rasch Lösungen in Bezug auf Kli-
mawandel bedingte Herausforde-
rungen in der Pflanzenzüchtung 
gewährleisten könne. Eine Ge-
schichte, die verlockend klingt, 
aber in der Realität jeglichen Be-
weis schuldig geblieben ist. Das 
Vorsorgeprinzip und Transparenz 
im Tausch gegen unbelegte Ver-
sprechen über Bord zu werfen, 
wäre von der Politik äußerst fahr-
lässig.

w Vorsorgeprinzip wird 
ausgehebelt

Hier gehe es nicht um die Fra-
ge, ob Neue Gentechnik per se 
erlaubt sein soll bzw. dazu ge-
forscht werden dürfe oder nicht. 
Es gehe um die Frage, ob das 
Vorsorgeprinzip für Lebensmit-
tel und Saatgut, die mit Hilfe von 
Neuer Gentechniken erzeugt wur-
den, ausgehebelt wird und diese 
Produkte ungekennzeichnet und 
unkontrolliert in Verkehr gebracht 
werden dürfen. Und darauf kann 
nur ein klares Nein die richtige 
Antwort sein.

w Klares Verbot in Bio, aber keine
Lösung für Koexistenz-Frage

Darüber hinaus ist zum vor-
gelegten Text zwar wohlwollend 
anzumerken, dass der Gesetzes-
vorschlag NGT in der biologi-
schen Produktion ausdrücklich 
verbietet. Gleichzeitig sei darin 
allerdings keine praktikable und 

klare Grundlage für den Schutz 
gentechnikfreier und biologischer 
Produkte durch entsprechende 
Koexistenzmaßnahmen enthalten.

w Ernährungssystem wandeln
statt luftiger Versprechen

In Wirklichkeit gibt es keine  
Wundertechnik aus dem Labor, 
die die komplexen Anforderungen 
und zahlreichen Herausforderun-
gen rund um das Ernährungssys-
tem und den Klimawandel lösen 
kann. Dazu braucht es vielmehr 
einen grundlegenden Wandel hin 
zu mehr Ökologie in der Land- 
und Lebensmittelwirtschaft. Bio-
Landwirtschaft ist ein erwiese-
nermaßen funktionierender Hebel 
dafür. Auf luftige Versprechen soll-
te man hingegen nicht setzen.

DI Ernst TRETTLER
BIO AUSTRIA Burgenland

Geschäftsführer

BIO AUSTRIA Burgenland
A-7350 Oberpullendorf

Hauptstraße 7
T +43 2612 43 642-0; F-40
burgenland@bio-austria.at

www.bio-austria.at

Gentechnikfreiheit in Gefahr
Die EU-Kommission hat am 5. Juli 2023 einen Entwurf zum Umgang mit 
Neuer Gentechnik (NGT) vorgelegt. Der Entwurf sieht vor, dass künftig der 
Großteil der mittels NGT erzeugten Lebensmittel und Futtermittel nicht 
mehr verpflichtend wissenschaftlich auf Risiken überprüft, nicht mehr als 
NGT gekennzeichnet und auch nicht rückverfolgbar sein müssen.
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Der Begriff Biodiversität kennt 
unterschiedliche Definitionen. 
Knapp ausgedrückt versteht man 
unter Biodiversität die biologische 
Vielfalt unseres Planeten auf den 
drei Ebenen Lebensräume, Arten 
und Genetik.

Wälder beherbergen eine Viel-
zahl von kleineren Ökosystemen 
mit eigenen vorherrschenden Be-
dingungen und unterschiedlichen 
Artengemeinschaften.

w Waldrand: Waldränder sind 
durch ihren Grenzcharakter meist 
wahre Hotspots der Biodiversität. 
Verantwortlich dafür ist der stufen-
förmige Übergang vom Waldman-
tel über einen Strauchgürtel hin 
zum Saumbereich, wodurch eine 
Brücke für Arten des Waldes und 
des Offenlandes geschlagen wird.

w Feuchtlebensräume: Feucht- 
standorte gehören zu den vielsei-
tigsten Lebensräumen im Wald, 
auch dadurch bedingt, dass hier 
das Licht kein limitierender Faktor 
sein muss.

w Trockenlebensräume: Tro-
ckenlebensräume erscheinen auf 
den ersten Blick als eher ungüns-
tige Standorte für Pflanzen, sind 
sie doch durch einen dauerhaf-
ten oder zumindest langanhalten-
den Wassermangel geprägt. Viele 
von ihnen entstanden als Folge 
menschlicher Einwirkungen. Auch 
die Böschungen von Forststraßen 
sind oft mit typischen Trockenzei-
gern bewachsen.

w Veteranen- / Höhlenbäume:
Veteranenbäume zeichnen sich 
durch ihr hohes Alter von teilweise 
weit über 150 Jahren aus. Durch 
ihre lange Lebensdauer bilden sie 
ein stabiles Ökosystem und bie-
ten einer Vielzahl von Lebewesen  
einen Lebensraum.

w Totholz: Abgebrochene Äste, 
Baumstümpfe, ein vom Sturm ge-
knickter oder geworfener Baum, 
all das wird als Totholz bezeichnet. 
Stehendes wie liegendes Totholz 
ist ein wichtiger Bestandteil im 
Ökosystem Wald und bietet zahl- 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

reichen Arten einen Lebensraum. 
Durch seine Ökosystemleistungen 
ist Totholz mittlerweile fester Be-
standteil einer nachhaltigen Wald-
bewirtschaftung.

In Österreich sind rund 67.000 
Tier-, Pflanzen- und Pilzarten be-
heimatet, darunter 40.000 Insek-
tenarten. Zirka 4.000 Pflanzen- 
und Tierarten sind bedroht.

Die genetische Diversität von 
Waldbäumen und ganzen Bestän-
den stellt sicher, dass Bäume fle-
xibel auf natürliche Umweltbedin-
gungen reagieren können. Dabei 
breiten sich die Träger günstiger 
Erbeigenschaften auf Kosten der 
Träger ungünstiger Eigenschaften 
aus. Auf diese Weise passen sich 
unterschiedliche Arten und Popu-
lationen im Laufe der Zeit an die 
sich ändernden Bedürfnisse ihrer 
Standorte an.

Im Rahmen der Projekte „Con-
nectForBio (ConnectForestBio-
diversity)“ und „ConnectPLUS“ 
wurden bis 30. September 2023 
Trittsteinbiotope in Österreichs 
Wäldern mit einer Größe von 0,5 
bis 25 ha gesucht: 

www. trittsteinbiotope.at
 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

w Trittsteinbiotope bilden einen  
Baustein im Konzept zur Förde- 
rung der Habitat-Vernetzung zur  
Erleichterung der Artenbewegung 
und des Ablaufes natürlicher Pro-
zesse in Waldlebensräumen. Die 
kleinen Flächen ermöglichen Po-
pulationen und Arten eine (zeit-
weise) Besiedelung oder erlauben 
eine Reproduktion. Viele Arten, 
wie beispielsweise Säugetiere,  
Insekten, Moose und Flechten, 
können Trittsteinbiotope als Refu-
gien bzw. zur Ausbreitung nutzen.

Sie sind Ausgangspunkt oder 
Zwischenstation zur Vernetzung 
ansonsten isolierter Lebensräume 
und ermöglichen die Ausbreitung 
von Arten mit einer begrenzten 
Reichweite. Neben Trittsteinbioto- 
pen kann die Habitat-Vernetzung 
auch durch Wanderkorridore ge-
fördert werden.

Die Biodiversität im Wald sieht  
sich mit mannigfaltigen Heraus- 
forderungen konfrontiert – Klima-
wandel, unpassende Waldbewirt-
schaftung, zu hohe Schalenwild-
bestände, Flächenverbrauch, inva- 
sive Arten, … – und bedarf einer 
konsequenten Achtsamkeit von 
allen Betroffenen. 

Burgenländischer Forstverein
A-7000 Eisenstadt

Jacob-Rauschenfels-Gasse 8/9
T +43 (0)2682 600-6562

office@forstverein.org
www.forstverein.org

Biodiversität im Wald

n oben: Beispiel eines Veteranenbaumes                               Foto: Bgld. Forstverein

n Schema Trittsteinbiotope     © BFW 
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Das Grundwasser im Nörd-
lichen Burgenland und in 
angrenzenden niederöster- 
reichischen Gebieten ist 
nach wie vor oft mit Nitrat 
belastet. Dies bringt Prob-
leme, Aufwand und Kosten 
für die Wasserversorgung 
im Bereich des Wasserlei-
tungsverbandes Nördliches 
Burgenland (WLV) mit sich. 

Zu betonen ist, dass aufgrund 
der getroffenen Maßnahmen die 
Qualität des an die Bevölkerung 
abgegebenen Trinkwassers immer 
einwandfrei ist, was auch durch 
zahlreiche und laufend behördlich 
beauftragte Trinkwasserkontrollen 
nachgewiesen wird. 

Die mit 1. 1. 2023 in Kraft ge-
tretene neue Nitrat-Aktionspro-
gramm-Verordnung (NAPV) des 
Bundesministers für Land- und 
Forstwirtschaft, Regionen und 
Wasserwirtschaft wird den Anfor-
derungen zum Schutz des Grund-
wassers im Nordburgenland nach 
wie vor nicht gerecht. Deshalb ist 
nun nach jahrelangen Verfahren, in 
deren Verlauf es bereits 2019 einen 
richtungsweisenden Entscheid 
des Europäischen Gerichtshofs 
(EuGH) gegeben hat, wieder eine 
Eingabe des WLV an den Verfas-
sungsgerichtshof erfolgt.

Die Vorgängerfassung der 
NAPV wurde nach jahrelangen 
Verwaltungs- und Gerichtsverfah-
ren, die der WLV und seine Mit-
streiter im Oktober 2015 initiierten, 
im Dezember 2022 vom Verfas-
sungsgerichtshof (VfGH) zur Gän-
ze als gesetzwidrig aufgehoben. 
Dies deshalb, weil der Bundes-
minister mit seiner Verpflichtung 
zur Umsetzung der Nitrat-Richt-
linie der Europäischen Union, die 
die Einhaltung des für den Ge-
sundheitsschutz unabdingbaren 
Grenzwertes von 50 mg/l Nitrat 
im Grundwasser verlangt, säumig 

war und dadurch seine gesetzliche 
Pflicht zur Erlassung tauglicher 
Schutzvorkehrungen verletzte.

Nach eingehender Prüfung 
der Regelungen der neuen NAPV 
steht für den WLV und seine Mit-
streiter fest, dass auch mit dieser 
Verordnung die Einhaltung des 
Grenzwertes von 50 mg/l Nitrat im 
Grundwasser nicht sichergestellt 
werden kann. Eine weiterhin be-
stehende Belastung des Grund-
wassers mit Grenzwertüberschrei-
tungen bei Nitrat ist die Folge. 

Vor kurzem durchgeführte Be-
probungen des Grundwassers 
aus Bereichen für die Trinkwas-
serversorgung und aus neuen 
Erschließungsbohrungen haben 
die anhaltende Nitratbelastung 
bestätigt. Teilweise überschritt 
das beprobte Grundwasser den 
erwähnten Grenzwert um ein 
Mehrfaches. Ohne die fallweise 
Außerbetriebnahme von Anlagen, 
die Mischung von Wässern bzw.  
aufwendige und kostenintensive 
Aufbereitungsmaßnahmen ist eine 
Verwendung dieses Grundwas-
sers als Trinkwasser nicht mög-
lich. Auch hinsichtlich der neuen 
NAPV bestehen daher begründete 
und massive Bedenken an deren 
Gesetzmäßigkeit. 

Nachdem der EuGH im Jahr 
2019 in seinem Urteil zur Nitrat-
Richtlinie der Europäischen Union 
(dieses wurde, wie erwähnt, vom 
WLV mittels rechtlicher Vertretung 
durch RA Dr. Onz erwirkt) fest-
gestellt hat, dass ein Wasserver-
sorger in seinem Versorgungsbe-
reich einen direkten und rechtlich 
durchsetzbaren Anspruch auf eine 
wirksame NAPV hat, sieht sich der 
WLV verpflichtet, hier weiter aktiv 
zu sein. 

In Wahrnehmung seiner Auf-
gabe, der öffentlichen Wasser-
versorgung von beinahe 200.000 
Menschen, wird der WLV, dessen 
Wasserversorgungsanlagen von 
der mangelhaften Neuregelung 
betroffen sind, daher die Gesetz-
widrigkeit der neuen NAPV beim 
VfGH geltend machen. 

Aufgrund der Rechtsausfüh-
rungen im eingangs erwähnten Er-
kenntnis des VfGH vom Dezember 

2022 wird große Hoffnung in das 
zur Verordnungsprüfung berufene 
Höchstgericht gesetzt. Im Ideal-
fall bestätigt der VfGH die recht-
lichen Bedenken des WLV und 
hebt die für den Grundwasser- 
und Gesundheitsschutz untaug-
liche neue NAPV auf. Dies würde 
den zuständigen Bundesminis-
ter zur umgehenden Herstellung  
eines gesetzeskonformen Schut-
zes der Gewässer vor Verunrei-
nigung durch Nitrat aus land-
wirtschaftlichen Quellen durch 
Neuerlassung einer geeigneten 
Verordnung verpflichten.

„Es ist unsere Pflicht, uns wei-
terhin intensiv für den Schutz un-
serer Grundwasserressourcen im 
Nördlichen Burgenland vor Nit-
ratverunreinigungen einsetzen, 
bis das Ziel eines wirklich ausrei-
chenden und nachhaltigen Grund-
wasserschutzes erreicht ist“, gibt 
sich der Technische Betriebsleiter 
des WLV, DI Dr. Helmut Herlicska, 
kämpferisch.

„Gerade in Zeiten des Kli-
mawandels und schwindender 
Grundwasserressourcen ist der 
qualitative Schutz und damit die 
Erlassung einer ausreichend wirk-
samen NAPV von größter Wich-
tigkeit“, betont der Obmann des 
WLV, Bgm. Ernst Edelmann. 

„Grundwasserschutz ist neben  
den gesundheitlichen und ökolo-
gischen Aspekten auch aus wirt- 
schaftlicher Sicht von größter Be-
deutung, da Aufbereitungsmaß- 
nahmen hohe Kosten verursa-
chen, und diese sollten die Ver-
ursacher tragen und nicht die All-
gemeinheit“, meint der Leitende 
Bedienstete des WLV, Mag. Klaus 
Sauer.

Wasserleitungsverband 
Nördliches Burgenland

www.wasserleitungsverband.at

Gegen Nitrat im Grundwasser

n v. l.: Herlicska, 
Edelmann, Sauer



Im Rahmen des Forschungs-
projekts „Creative_Circle“ unter 
der Leitung der Forschung Bur-
genland wurde mit der Eröffnung 
des ersten Cooling Centers im 
Burgenland ein wichtiger Meilen-
stein im Kampf gegen die steigen-
de Hitze erreicht. Die bedenkliche 
Zunahme von Überhitzung, ins-
besondere in städtischen Gebie-
ten, ist ein globales Problem, das 
durch den Klimawandel verstärkt 
wird. In Zusammenarbeit mit der 
Stadt Eisenstadt und der Nach-
haltigkeitsinitiative der Raiffeisen 
Burgenland (RNI) wurde damit ein 
Leuchtturmprojekt umgesetzt.

Das Cooling Center ist eine 
klimatisierte Räumlichkeit im Zen-
trum von Eisenstadt, in der Bür-
gerservicestelle des Rathauses. 
Sie ist barrierefrei zugänglich und 
steht allen Bürger:innen sowie 
Besucher:innen der Stadt kosten-
frei zur Verfügung.

Eisenstadts Bürgermeister 
Thomas Steiner über die Bedeu-
tung des Cooling Centers: „Gro-
ße Hitze bedeutet für den Körper 
eine starke Belastung. Auch hier 
wollen wir Maßnahmen setzen 
und stellen eine Fläche von über 

120 m2 im Rathaus zur Verfügung, 
um eine kostenlose, konsumfreie 
Oase bieten zu können. Wir la-
den alle ein, unser Cooling Center 
auch abseits von Behördenwegen 
zu besuchen und der Hitze zu ent-
kommen.“ 

Die Raumtemperatur im Cen-
ter beträgt angenehme 23 bis 24 
Grad Celsius und zusätzlich gibt 
es Trinkwasser sowie Informati-
onsmaterial zu Themen wie Klima- 
wandelanpassung, Energiegenos- 
senschaften und Klimaschutz-
maßnahmen der Stadt.

Besonders hervorzuheben ist 
der umweltfreundliche Betrieb des 
Centers, der in Einklang mit den 
Nachhaltigkeitszielen der Stadt  
steht. Die Kühlung erfolgt durch er-
neuerbaren Strom aus der lokalen 
Photovoltaik-Anlage des Rathaus-
dachs und der Eisenstädter Ener-
giegenossenschaft. Die innovative 
Umsetzung der Kühlung reduziert 
außerdem die Betriebskosten um 
bis zu 40 Prozent im Vergleich zu 
herkömmlichen Klimaanlagen. In 
punkto Verteiltechnik wird auf Tex-
tilkanäle gesetzt, die für eine zug-
freie und gleichmäßige Luftvertei-
lung sorgen.

Das Cooling Center ist in das 
Projekt „Creative_Circle“ einge-
bettet, bei dem die Forschung 
Burgenland mit sieben weite-
ren Partnern und in Kooperation 
mit der Stadt und der RNI einen 
„Energiewendekreislauf“ in Eisen-
stadt entwickelt und umsetzt. Die-
ser innovative Ansatz zielt darauf 
ab, die lokal verfügbaren Ressour-
cen, insbesondere im Wärme- und 
Stromsektor, optimal zu nutzen. 

Die Eröffnung des Cooling 
Centers in Eisenstadt ist ein be-
deutender Schritt, um den Her-
ausforderungen des Klimawandels 
zu begegnen und gleichzeitig das 
Bewusstsein für nachhaltige Lö-
sungen zu schärfen. Das Projekt 
zeigt, dass Innovation und Zusam-
menarbeit Schlüsselkomponenten 
sind, um der Hitze zu trotzen und 
eine lebenswerte Region für alle 
zu schaffen.

Forschung Burgenland GmbH
 A-7000 Eisenstadt, Campus 1

T +43 5 7705 5400
office@forschung-burgenland.at

www.forschung-burgenland.at 
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Überhitzung: Erstes Cooling 
Center im Burgenland eröffnet

Inmitten der Herausforderungen steigender Temperatu-
ren und des Klimawandels wurde unter Projektleitung 
der Forschung Burgenland in Kooperation mit der Stadt  
Eisenstadt das erste Cooling Center im Burgenland er-
öffnet. Es steht als Symbol für innovative Lösungen im  
Zeichen der Anpassung an den Klimawandel.

n Energiewende- 
kreislauf im Projekt 
„Creative_Circle“

n v. l.: Bgm. Thomas Steiner, GD-Stv. Eva Fugger (RNI) 
und Philipp Novakovits (FB) im neuen Cooling Center
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In Österreich stehen fast alle 
kirchlichen Gebäude unter Denk-
malschutz, das heißt, diese Ob-
jekte dürfen nur in Abstimmung 
mit dem Bundesdenkmalamt 
verändert werden. Aufgrund des  
Alters und der Besonderheit die-
ser Gebäude haben sich oft spe-
zielle Tier- und Pflanzenarten dort 
angesiedelt.

In den Türmen gibt es Turmfal-
ken, die in den Nischen der Kirch-
türme Unterschlupf finden. Auch 
Dohlen leben in den Dachräumen 
und sollten geschützt werden.

Leider wurden in den letzten 
Jahrzehnten – aufgrund der ver-
mehrten Taubenproblematik – die 
Jalousiefenster der Kirchtürme 
sehr oft von innen vernetzt und 
damit auch anderen Tieren, wie 
beispielsweise anderen Vögeln 
und Fledermäusen, der Zugang 
verschlossen.

Die Fledermausschützer des 
Landes haben jedoch in den letz-
ten Jahren auch im Bauamt der 
Diözese sowie in den Pfarren ein 
Bewusstsein geschaffen, auf die-
se nützlichen Schädlingsvertilger 
Rücksicht zu nehmen. Es gibt eine 
Gruppe von Quartierbetreuern, 
die sich um die Fledermauskoloni-
en in den Sakralbauten kümmern. 

Um die Tauben auszusperren, 
werden zwar weiterhin die Jalou-
siefenster vernetzt, aber es wer-
den auch Schlitze nur für die Fle-
dermäuse freigelassen. Man darf 

in von Fledermäusen bewohnten 
Dachräumen auch nur dann z. B. 
das Dach neu decken, wenn die 
Tiere im Herbst ausgeflogen sind. 
Auch dürfen Begasungen gegen 
Holzwürmer nur in der fleder-
mausfreien Zeit geplant werden. 
Wenn die nötigen Maßnahmen 
rechtzeitig geplant werden, ist 
die Durchführung dieser Auflagen 
durchaus möglich. 

Vor Baubeginn wird geschaut, 
wo die Fledermäuse ihre Ein- und 
Ausfluglöcher haben, diese wer-
den dann soweit als möglich dort 
belassen. Oft bedarf es nur eines 
schmalen Schlitzes unter einem 
Blech. Weiters wird auf die Ver-
wendung giftiger Holzschutzmit-
tel verzichtet. Als vorbeugender 
Holzschutz ist eine gute Belüf-
tung des Dachraumes notwendig. 
Es wurden auch schon spezielle 
„hot-boxes“ gebaut, um ein ange-
nehmeres Klima für diese wärme-
liebenden Tiere zu schaffen.

Für Fledermausmütter ist es 
wichtig, in naher Umgebung des 
Quartiers ausreichend Nahrung zu 
finden. Nur bei optimaler Versor-
gung kann die Aufzucht der Jun-
gen erfolgreich abgeschlossen 
werden. Daher ist es so notwen-
dig, alte Bäume in der Umgebung 
der Kirchen zu erhalten. Dort fin-

den nicht nur Fledermäuse Schutz 
und Nahrung, vielmehr sind sie 
ein Habitat für viele Lebewesen. 
In der heutigen Zeit sind die Be-
schattung, die Kühlung der Um-
gebung durch Bäume und ihre 
Funktion als CO2-Senke wichtige  
Faktoren.

Die Beleuchtung der Kirchtür-
me sollte dort, wo Fledermäuse 
sind, im Flugbereich reduziert wer-
den. Mit diesen und weiteren bau-
lichen Maßnahmen ist es möglich, 
einige größere Populationen der 
unter Druck stehenden Kleinsäu-
ger im Burgenland zu erhalten. Als 
noch größerer Faktor ist jedoch 
die Erhaltung der Artenvielfalt 
durch naturbelassene Landschaf-
ten, Parks und Gärten zu sehen. 
Die Klimaveränderung überstrahlt 
allerdings in ihren Auswirkungen 
all diese Maßnahmen und muss 
daher als ernsthafte Bedrohung 
wahrgenommen werden.

Ing. Thomas PAVICSITS
Bautechniker, Bauabteilung

Diözese Eisenstadt
A-7000 Eisenstadt

St. Rochus-Straße 21
T +43 (0) 2682 777-0

office@martinus.at
www.martinus.at

Denkmal- und Artenschutz  
am Beispiel der Fledermaus

n Fledermäuse finden in den Dachräumen von Kirchen bestens geeignete 
Lebensräume – wenn man ihnen den Zugang ermöglicht.     Fotos: Diözese Eisenstadt
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B fährt E

mobilität
www.b-mobil.info

Burgenland fährt E-Auto. Alle Infos zum Umstieg auf E-Mobilität unter b-mobil.info

coolmobility



Neue Zeit.
Neues Arbeiten. 
Jede:r Einzelne von uns kämpft für die gleiche Vision: die Energie -
wende und den Wechsel zu erneuerbaren Energien voranzutreiben.
Wenn Du aktiv an der Umsetzung der Energiewende mitwirken 
möchtest, dann schicke Deine Bewerbungsunterlagen bitte per 
E-Mail an karriere@puespoek.at.

Alle o� enen Stellen fi ndest Du unter: puespoek.at/karriere



N + U   3434

Faszinierendes entdecken

Eingebettet in die pannonische 
Steppenlandschaft und umgeben 
von purer Natürlichkeit ist es in 
der St. Martins Therme & Lodge 
die Natur, die zum Kraftplatz wird. 
Abenteuer & Rückzug sind in der 
Lodge der VAMED Vitality World 
nicht nur leere Worte. Vielmehr 
sind Luxus-Auszeit, Thermener-
lebnisse & Seewinkel Safaris eins.

Die St. Martins Therme & 
Lodge ist mittlerweile zu einem 
der schönsten Rückzugsorte für 
Naturliebhaber*innen, Erholungs-
suchende aber auch an tierge-
stützter Arbeit interessierter Gäs-
te geworden. Sie ist perfekter 
Ausgangspunkt für faszinierende 
Naturerlebnisse und Entdeckun-
gen und bietet 365 Tage im Jahr 
ein vielfältiges Safari-Angebot im 
Wandel der Jahreszeiten, das so-
wohl in kleinen Gruppen als auch 
exklusiv gebucht werden kann. 

w St. Martins Ranger 
zeigen den Weg

Lernen Sie gemeinsam mit 
ausgebildeten Rangern, Natur-
vermittlern bzw. Biologen die 
vielfältigen Lebensräume um den 
Neusiedler See mit ihren faszinie-
renden Tier- und Pflanzenarten 
kennen. Neben klassischen Safa-

ris, wie der Großen Entdeckertour, 
der Kleinen Entdeckertour und 
dem Birdwatching, werden auch 
Spezialsafaris angeboten. 

Ein besonderes Highlight ist 
der erste verspiegelte Foto-Hide 
Österreichs am Gelände der St. 
Martins Therme & Lodge. Von die-
sem Fotoversteck aus können Vö-
gel in ihrem natürlichen Verhalten, 
ohne Störung beobachtet und fo-
tografiert werden. Bei der wissen-
schaftlichen Vogelberingung, die 
ca. zwei Mal im Monat stattfindet, 
können Gäste Einblick in diese 
Methode der Vogelforschung be-
kommen und die Vögel auch aus 
nächster Nähe bestaunen.

 
w Gut für Mensch und Tier:
Willkommen am Bauernhof

Erleben Sie tiergestützte Inter-
vention mit unseren Bauernhof-
tieren in St. Martins. Unser land-
wirtschaftlicher Betrieb – das 
Gut St. Martins – bietet einen 
ganzheitlichen Erlebniswert. Wir 
halten alte Haustierrassen, be-
treiben Flächenmanagement und 
neben dem intensiven Tierkon-
takt werden auch grundlegende 
landwirtschaftliche Tätigkeiten in 
die Programme miteinbezogen. 
So schaffen wir Lebensräume für  

Artenvielfalt und die Vorausset-
zung für unser eigentliches „Ab 
Hof“-Angebot: Ihre tiefenent-
spannte Auszeit. 

w Spür den Forschergeist in Dir!
Mitten in der Therme wird auf 

150 m² in der Forschungssta-
tion für junge Entdecker*innen 
gewerkt, ausprobiert, gelacht – 
und dabei natürlich entdeckt und  
geforscht. In der „kleinen“ Zoo-
schule werden die Wunder der 
Natur hautnah erlebt, die Krea-
tivität gefördert, der Forscher-
drang geweckt und die Fantasie 
beflügelt. Ganz nach dem Motto 
„Kinder, seid Ihr denn auch schon 
alle da?“ wird beim multimedialen 
Forscherkasperl jedes Kind in eine 
knisternde Wunderwelt entführt. 
Zu gerne feiert der Kasperl mit 
jungen Forscher*innen Geburts-
tag, bei dem u. a. detektivische 
Spurensuche gefragt ist.

Folgen Sie der Spur in den 
schönsten Winkel Österreichs…

St. Martins Therme & Lodge 
Im Seewinkel 1

7132 Frauenkirchen
T +43 2172 20 500 671

naturerlebnis@stmartins.at
www.stmartins.at

... an 365 Tagen im Jahr von der 1.  Lodge 
Mitteleuropas aus

be
za

hl
te

r 
P

R
-A

rt
ik

el



B U R G E N L Ä N D I S C H E
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NICHOLAS OFCZAREK IN

SO EINEN GENUSS
SPIELT’S NUR DA.
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7. Oktober 2023, 10:00-16:00 Uhr
E-Cube Zielgerade 1, 7000 Eisenstadt

LH-Stvin Magª Astrid Eisenkopf und Bürgermeister 
Mag. Thomas Steiner eröffnen den Nachhaltigkeitsmarkt. 

& viele weitere Angebote!

IN KOOPERATION MIT

GEFÖRDERT VON

10:30-12:00 Uhr 
Nachhaltigkeit umsetzen und 
dranbleiben – weil es wirkt! 
Vortragende: Mira Maria Meiler 
Sparring Partnerin

12:00-12:30 Uhr
Experiment Zukunft – Inspirationen 
zu einem WERT(E)vollen Leben, 
Infoveranstaltung
Magª Birgit Prochazka, MA

Die ReUse Netzwerk Partner laden herzlich 
zum 1. Nachhaltigkeitsmarkt ein! 

Nähworkshop

Infotische

Reparaturcafé

Teppiche aus Reststoffen

unverpackte Produkte

Reparaturservice

Secondhand für Kinderwaren

Solarlampen

Naturdeko für Haus und Garten

Infos zum Kleidertausch

+Buffet


